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Sacco und Vanzetti hingerichtet
Uew-York, 23. Auguſt.

Sacco und Panzetti ſind heute kurz nach Mitternacht hün gerichtet worden.
Zu gleicher Zeit wurde auch der Portugieſe Madeiros hingerichtet.

Die Hinrichtung Saccos und
Vanzettis

Telegraphiſche Meldung)
New-York, 23. Auguſt.

Die Hinrichtung Madeiros, der als erſter den elektriſchen
Stuhl beſtieg, fand neun Minuten nach Mitternacht ſtatt. Zehn
Minuten darauf folgte Sacco und nach weiteren ſieben
Minuten Vanzetti. Gefaßt ſchritten ſie zum Richtſtuhl.
Saccos letzte Worte waren Abſchiedsgrüßg an ſeine
Mutter, ſeine Frau und ſeine Kinder. Vanzetti ſtarb,
ſeine Unſchuld beteuernd. Noch in letzter Minute
hatten die Angehörigen der Verurteilten und zahlreiche promi-
nente Perſönlichkeiten die Jntervention Fullers zu
erreichen verſucht, doch ver geblich. Fuller erklärte, ſeine
Pflichten ſeien vom Geſetz genau vorgezeichnet und er könne
daher nicht eingreifen.

Durch die Hinrichtung iſt der juriſtiſche Streit über den Fall
Sacco und Vanzetti, deſſen Anlaß ſieben Jahre zurückliegt und
der faſt alle amerikaniſchen Juſtizbehörden und dann die ganze
Welt beſchäftigt hat, beendet.

Ueber die Hinrichtung Saccos und Vanzettis werden noch
folgende Einzelheiten bekannt:

Auf dem Wege zur Totenkammer rief Sacco an der Ein-
gangstür in italieniſcher Sprache: „Lang lebe die Anarchie!“
Ohne eine Aufforderung abzuwarten, nahm er auf dem elek-
triſchen Stuhl Platz. Während er feſtgeſchnallt wurde, rief er
in gebrochenem Engliſch: „Leb wohl, mein Weib, lebt wohl, meine
Kinder und alle meine Freunde!“ Kurz vor der Einſchaltung
des Stromes wandte er ſich noch einmal an die Zeugen, denen er
r „Guten Abend, meine Herren!“ Nach einem weiteren

usruf: „Leb wohl, Mutter!“ erfolgte dann um 12.19 Uhr
Mitternacht die Hinrichtung Saccos. Vanzetti, der ebenfalls
einen ſehr ruhigen Eindruck machte und ſehr Frſamyzſe ſchien,
hielt vor ſeiner Hinrichtung eine längere Rede. Als er um
12.20 Uhr das Totenhaus betrat, drückte er ſeinen Wächtern die
Hände und ſetzte ſich dann gleichfalls ohne Aufforderung auf den
elektriſchen Stuhl. Er erklärte noch zuletzt: „Jch bin unſchuldig,
niemals geſtand ich das Verbrechen ein. Jch bin keines Ver-brechens ſuldig. Jch bin unſchuldig, nicht nur in dem mir zur

Laſt gelegten Fall. Jch beging niemals ein Verbrechen!“
Nachdem ſeine Hände angeſchnallt waren, fuhr er fort: „Jch
wünſche, einigen Menſchen zu vergeben, was ſie nun an mir
tun.“ Nach dieſen letzten Worten Vanzettis erfolgte um 12.29 Uhr
die Hinrichtung. Alle drei Hingerichteten hatten in ihren letzten
Stunden jeglichen geiſtlichen Zuſpruch abgelehnt, ſo daß auch
während der Hinrichtung kein Pfarrer anweſend war. Alle drei
waren äußerlich ruhig, nur Sacco ſchien ein wenig erregt. Bei
Sacco wurde die höchſte Stromſtärke eingeſtellt, und zwar
zwiſchen 1800 und 2000 Volt, bei Vanzetti zwiſchen 1400 und
1900 Volt. Bei der Hinrichtung wurden die üblichen Formali-
täten gewahrt. Die Leichen der Hingerichteten ſollen heute vor-
mittag den Verwandten übergeben werden.

Ueber den Eindruck der Hinrichtung Saccos und Vanzettis
in Amerika liegen Nachrichten noch nicht vor. Bei den Demon-
ſtrationen vor der Exekution wurden zwei Perſonen getötet, zahl-
reiche Demonſtranten verletzt und etwa 150 verhaftet. Jn den
letzten Stunden vor der Hinrichtung waren die Sicherheitsmaß-
am der Polizei in Boſton außerordentlich verſtärkt worden.
Beſonders in der Nähe des Gefängniſſes und der Richtſtätte
waren ſtarke Polizeikräfte zuſammengezogen worden, um die nach
Tauſenden zählende Menſchenmenge zurückzuhalten. An ver-
ſchiedenen Stellen der Stadt kam es zu leichten Zuſammenſtößen
rn Demonſtranten und der Polizei. Erſt lange nachitternacht legte ſich die allgemeine Aufregun und die Ruhe

konnte wieder hergeſtellt werden. Die Nachricht von der Hin-
richtung wurde von der Menſchenmenge überall unter minuten-
langem Schweigen mit entblößten Köpfen aufgenommen.

Die vielen Demonſtrationen und Proteſtverſammlungen, die
gahlreichen Telegramme und Jnterventionen von hohen und
höchſten Perſönlichkeiten haben es alſo nicht verhindern können,
daß Amerika die vor ſieben Jahren ausgeſprochenen Todesurteile
vollſtreckte. Ob die beiden Verurteilten ſchuldig oder unſchuldig
ſind, kann in dieſem Augenblick ununterſucht bleiben. Was nach
europäiſchen Begriffen aber an dieſer Hinrichtung ungeheuerlich
anmutet, iſt die auch jedem geſchworenen Anarchiſtenfeind in die
Augen ſpringende Tatſache, daß man zwei Menſchen ſieben
Jahre lang der Folter ausgeſetzt hat, jeden Tag und jede Stunde
deſſen gewärtig zu ſein, daß der Henker an der Zellentür klopftund ſie zum Sang zum elektriſchen Stuhl auffordert.

Ob ein Rechtsirrtum im Fall Sacco und Vanzetti vorliegt,
wird bekanntlich ſehr heftig umſtritten. Das wird ſich voraus-
ſichtlich nie genau feſtſtellen laſſen. Es muß aber ſchließlich auch
wiederum angenommen werden, daß die Richter der Vereinigten
Staaten den Fall genau geprüft haben und das Todesurteil mit
den beſtehenden Geſetzen und ihrem Gewiſſen verantworten
können. Sie haben faſt ſieben Jahre lang d Zeit gehabt.
Gerade bei einem Jndizienbeweis wird jeder Richter beſonders
vorſichtig ſein müſſen. Bei dem Fall Sacco und Vangetti ſteht

nicht zuerſt die Frage im Vordergrund, ob der Jndizienbeweis
mehr oder weniger große Lücken zeigt, ſondern die Frage, ſoll
man überhaupt einen Menſchen auf Grund eines Jndizien-
beweiſes zum Tode verurteilen? Dieſe Frage wird von Richtern
und Laien ebenſo bejaht wie verneint.

Das Wichtigſte und Jntereſſanteſte an der ganzen Angelegen-
heit iſt aber, daß ſich die ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder ſo
entſchieden für Sacco und Vanzetti eingeſetzt haben und eine
Propaganda für die beiden Verurteilten entfeſſeln, durch die die
öffentliche Meinung der ganzen Welt aufgerüttelt und beein-
ſat worden iſt. Die großen Proteſtkundgebungen der Arbeiter
chaft faſt aller Länder ſind ein ſehr beachtliches Zeichen für das

Solidaritätsempfinden der Arbeitermaſſen. Sie erblicken in
Sacco und Vanzetti nicht ſo ſehr die Opfer eines Juſtizirrtums,
ſondern die Märtyrer einer Weltanſchauung, in der Hinrichtung
der Verurteilten den Kampf einer kapitaliſtiſchen Staatsordnung
gegen den Sozialismus.

Man ſieht in Sacco und Vanzetti in erſter Linie zwei
politiſche Verurteilte, die zum Tode verurteilt worden ſind, weil
ſie ſich offen zum Kommunismus bekannt haben. Dazu kommt
daß die ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Arbeiterparteien der
ganzen Welt nicht gut auf die Regierung der Vereinigten Staaten
zu ſprechen ſind, denn man wirft den amerikaniſchen Gerichts
und Verwaltungsbehörden entſchiedene Arbeiter- und vor allem
Gewerkſchaftsfeindlichkeit vor. Man betrachtet in dieſer Be
ziehung Amerika als ein durchaus rückſtändiges und regktionäres
Land. Die Proteſtſtimmung iſt vielleicht auch noch dadurch ver
ſchärft worden, daß die Polizei alle Proteſtkundgebungen in den
Vereinigten Staaten mit größter Schärfe unterdrückt hat. Die
Polizei iſt nach europäiſchen Begriffen mit außerordentlicher
Schärfe gegen die Demonſtranten vorgegangen. Alle Regierungs
behörden haben eine außerordentlich ſtarke Kommuniſtenfurcht an
den Tag gelegt, was ja bekanntlich in den Vereinigten Staaten
nichts neues iſt. Man lebt dort noch immer in dem Glauben, daß
man durch Gewaltmaßnahmen die Ausbreitung ſozialiſtiſcher und
kommuniſtiſcher Jdeen verhindern kann.

Man mag über den Fall Sacco und Vanzetti denken wie man
will, eins ſteht jedenfalls feſt: die Unzulänglichkeit der amerika
niſchen Rechtspflege und vor allem des amerikaniſchen Strafvoll-
zuges. Ein großer Mangel der Rechtspflege der Vereinigten
Staaten iſt, daß keine einheitliche Strafprozeßordnung vor
handen iſt, ſondern jeder Staat ein wirres Durcheinander von
Prozeßvorſchriften hat. Auch der Strafvollzug iſt ganz unein-
heitlich, bald ſchärfer, bald ſtrenger. Einer willkürlichen Recht-
ſprechung und Prozeßführung ſind Tür und Tor geöffnet. Nochchlimmer iſt dies beim Strafvollzug. Auch die Zuſtlndigkeiten

r einzelnen Gerichte und Berufungsgerichte ſind nicht ſcharf
genug abgegrenzt. Nach modernen Rechts und Strafvollzugs
begriffen iſt es undenkbar, jemanden zum Tode zu verurteilen,
um dann ſieben Jahre lang die Todesſtrafe nicht zu vollſtrecken.
Entweder hält man den Verurteilten für ſchuldig, dann wird
die Todesſtrafe vollſtreckt. Glaubt man, daß ein Rechtsirrtum
vorliegen kann, vor allem bei Jndizenbeweiſen, ſo wird man von
der Todesſtrafe abſehen und ſie in eine milde umwandeln. Jn
Amerika hat man ſich anſcheinend wohl auch die Frage vorgelegt,
ob nicht doch ein Rechtsirrtum vorliege, denn umſonſt hat man
die Vollſtreckung des Urteils nicht ſieben Jahre hinausgezögert,
hat aber trotzdem nicht den Mut gefunden, die Todesſtrafe in
eine mildere umzuwandeln. Das mag zum Teil auch an den
unvokommenen Beſtimmungen des amerikaniſchen Straf- und
Proze rechts liegen, jedenfalls zeigt dieſer Umſtand, daß es mit
dem amerikaniſchen Strafrecht nicht weit her ſein kann.

Ein Abſchiedsbrief Saccos an ſeinen Sohn
Berlin, 23. Auguſt.

Nach Morgenblättermeldungen aus Voſton hoffte Vanzetti noch
immer auf eine Begnadigung, während ſich Sacco in ſein Schick-
ſal ergeben hat. Jn einem Abſchiedsbriefe forderte er ſeinen
Sohn auf, nicht zu weinen, ſondern leben zu bleiben, ſtets die
Schwachen und Verfolgten zu unterſtützen und nie zu vergeſſen,
daß Vanzetti und ſein Vater für die Freiheit aller
Arbeiter geſtorben ſeien.

Generalſtreik in Boſton
Verlin, 23. Auguſt.

Nach einer Morgenblättermeldung aus Boſton iſt dort Mon-
tag vormittag um 10 Uhr der Generalſtreik verkündet
worden.

Berlin, 23. Auguſt.
Nach einer Morgenblättermeldung aus Newhork ſind bei der

Zerſtreuung mehrerer Demonſtrationszüge in Boſton über 100
Perſonen durch die Polizei verhaftet worden.

Maſſendemonſtrationen und
Zuſammenſtöße

Telegraphiſche Meldung)
New-York, 23. Auguſt.

Die Nachricht von der Hinrichtung Saccos und Vanzettis hat
in Amerika ziemliche Erregung ausgelöſt. Jn NewYork fand
auf dem Union Square eine hauptſächlich von Kommuniſten be
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ſuchte Maſſendemonſtration ſtatt. Es wurden Reden gegen die
Wallſtreet und den Kapitalismus gehalten und dabei Worte ge-
braucht wie: „Nero geigt, während Rom brennt!“ Berittene
Polizei trieb die Pferde in die Menge, die auf ſiebentauſend
Perſonen geſchätzt wurde und hieb mit Gummiknüppeln auf die
Demonſtranten ein. Panzerautos mit Polizei erſchienen und
ſchließlich löſte ſich die Menge in wilder Flucht auf. Weitere
Demonſtrationen fanden an anderen Stellen ſtatt, ſo vor der
jüdiſchen Zeitung „Vorwärts“. Der Polizei gelang es jedoch, die
Ruhe ſehr bald wieberherzuſtellen. Jn Boſton mußte die Polizei
gegen die vor dem Kapitol demonſtrierende Menge vorgehen, wo
bei hundertzwanzig Perſonen verhaftet wurden. Eine Maſſen
kundgebung vor dem Gefängnis in Charleſtown konnte ebenfalls
von der Polizei geſprengt werden, worauf ſämtliche Zugangs-
ſtraßen zu dem Gefängnis abgeſperrt wurden. Auch aus
Waſhington und Chicago werden kleinere Demonſtratinon ge-
meldet. Jn Pittsburg töteten die Demonſtranten einen Schutz
mann, worauf die Polizei mit größter Schärfe vorging. An
ſämtlichen öffentlichen Gebäuden Amerikas, beſonders in
Waſſhington, ſind ſtarke Wachen aufgeſtellt worden. Präſident
Coolidge iſt ſtändig von Detektiven umgeben. Noch vor der Hin-
richtung hatte die Polizei in Yerſey City einen Drohhbrief
erhalten, in dem die Sprengung ſämtlicher Brücken und öffent-
licher Gebäude im Falle der Hinrichtung Saccos und Vanzettis
angekündigt wurde. Die Zahl der an dem Streik teilnehmenden
Kommuniſten wird auf 25 000 geſchätzt, ſo daß man dem Streike
keine beſondere Bedeutung beimißt. Der Präſident der Arbeiter-
ewerkſchaft, Green, hat an Gouverneur Fuller ein Proteſt
chreiben gerichtet.

Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, verſuchte die erregte
Menſchenmenge beim Eintreffen der Nachricht von der Hin
richtung Saccos, Vanzettis und Madeiros die amerikaniſchen
Geſchäftshäuſer mit Steinen zu bewerfen und zu ſtürmen. Erſt
nach Eintreffen von Verſtärkungen konnte die Polizei die
Demonſtranten vertreiben.

Berliner kommuntiſtiſche Kundgebungen
Berlin, 23. Auguſt.

Die Kommnnjiſten veranſtalteten am Montag abend auf ver
ſchiedenen Plätzen Berlins und der Vororte Straßen
demonſtrationen gegen die Hinrichtung Saccos und Vanzettis, die
aber nur ſchwach beſucht waren und ohne nennenswerte Zwiſchen
fälle verliefen.

Die amerikaniſche Botſchaft ſowie das Generalkonſulat waren
von ſtarken Polizeikräften umgeben.

Ausſchreitungen bei einer Demonſtration in Genf
Telegraphiſche Meldung,)

Genf, 28, Auguſt.
Geſtern abend kam es hier zu größeren Ausſchreitungen, als

eine etwa 1000köpfige Menge, hauptſächlich Jugendliche, einen
Demonſtrationszug zugunſten Saccos und Vanzettis unter
nahmen. Die Demonſtranten zogen vor eins der größten Genfer
Hotels, in dem gerade der Präſident des europäiſchen
Nationaſitäten-Kongreſſes ein Bankett für die Konferenzteil-
nehmer veranſtaltete. Jn der Annahme, daß es ſich hierbei um
eine Veranſtaltung von amerikaniſcher Seite handele, zer-
trümmerte die Menge mit Steinwürfen die Glasveranda des
Hotels, in dem ſich die Konferenzteilnehmer gerade befanden. Erſt
nach geraumer Zeit gelang es der Genfer Polizei, die Menge
zu zerſtreuen.

Genf, 23. Auguſt.
Die Demonſtrationen, die in der geſtrigen Nacht von de

Menge für Sacco und Vanzetti veranſtaltet worden waren, haben
in Genf zu ſchweren Ausſchreitungen geführt und auch Opfer
an Menſchenleben gefordert. Die Menge, die ſich in
größeren Gruppen durch ſämtliche Stadtteile verteilte, drang in
die Kinos und die großen amerikaniſchen Reiſe-
büros und Geſchäftshäuſer ein, zertrümmerte
die Einrichtungen, wobei das Perſonal in den meiſten
Fällen ſchweren Mißhandlungen ausgeſetzt war. Die Genfer
Polizei, die zunächſt machtlos den Ausſchreitungen gegenüber
ſtand, alarmierte die Feuerwehr, ohne daß jedoch eine
Aenderung der Lage eintrat. Bei dem Verſuch der Menge, das
Poſtgebäude zu ſtürmen, machte eine Gruppe von Polizeibeamten,
die ſich in äußerſt bedrängter Lage befanden, von ihrer Waffe
Gebrauch, wobei ein Arbeiter getötet und 25 Per-
ſonen verletzt wurden. Die Demonſtrationen dauerten die ganze
Nacht bis in den frühen Morgen an. Die Menge unternahm im
Laufe der Nacht auch den Verſuch, in das Völkerbunds-
Sekretariagat einzudringen. Hierbei wurde die Platzveranda
des Völkerbundspalais, in dem die Tagungen des Völkerbunds-
rates ſtattfinden, mit Steinen beworfen und beſchoſſen. Der
Verſuch, in das Völkerbunds-Sekretariat einzudringen, konnte
jedoch dank der Nachtwache des Völkerbundspalais ab gewehrt
werden. Eingehende polizeiliche Unterſuchungen der Vorgänge
der Nacht ſind heute vormittag ſofort aufgenommen worden.

Kommuniſtenausſchreitungen in Frankreich
(Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 22. Auguſt.
Jn St. Nazarie drangen 25 Kommuniſten unter den

Rufen „Sacco und Vanzetti!“ und unter Drohungen in eine
Polizeiwachtſtube ein und plünderten dieſe aus. Erſt
als Verſtärkung herbeikam, ergriffen ſie die Flucht. Vier der
Kommuniſten konnten verhaftet werden.

Paris, 22. Auguſt.
Heute vormittag wurde eine Delegation der verſchiedenen

kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsverbände in der ameri-
kaniſchen Botſchaft zugunſten Saccos und Vanzettis vorſtellig.
Das „Komitee Sacco-Vanzetti Paris“ veröffentlicht ein Kom-
muniqusé, in der es mit der Störung der von der fran
zöſiſchen Regierung vorgeſehenen Feſtlich-
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keiten anläßlich des Kongreſſes der amerikaniſchen
Legion droht.
Vor dem amerikaniſchen Konſulat in Caſablanca kam es zu

einem Handgemenge zwiſchen Demonſtranten und Polizei.
Nur durch Eingreifen der Feuerwehr mit ihren Spritzen konnte
die Menge am Eindringen in das Konſulat verhindert werden.

Startmöglichkeit für Koennecke?
Telegraphiſche Meldung)

Köln, 24. Auguſt.
Laut Bericht der auf dem Flugplatz ſtationierten Wetter

warte hat ſich die Wetterlage gegen geſtern ganz bedeutend
gebeſſert. Koennecke traf um 10 Uhr vormittags auf dem

Flugplatz ein.
Hamburg, 24. Auguſt.

Die Deutſche Seewarte gibt folgenden Bericht aus: Wäh-
rend das Tiefdruckgebiet über der Nordſeee ſich langſam auf-
füllt, aber immer noch bis Jrland und bis zum BiscayaSee
hinaus ſtark böige ſüdweſtliche Winde bringt, iſt auf dem mitt-
leren Teil des nordatlantiſchen Ozeans eine Beruhigung
eingetreten. Ein umfangreiches Hochdruckgebiet dehnt ſich
zwiſchen Neufundland und den Azoren aus, demgegenüber das
Tiefdruckgebiet ſüdlich von Grönland zwiſchen den Azoren und
Madeira. Jm weſtlichen Teil des Atlantik hat. die Wetterlage
eine durchgreifende Umgeſtaltung erfahren. Auf dem Gebiete
vor den Kleinen Antillen geht ein tropiſcher Wirbelſturm nord-
weſtlich, deſſen Kern auf 27 Grad Nord und 70 Grad Weſt liegt
bei einem Barometerſtand von 730 Millimeter.

Eine Anfrage des „Tag“ an den
Reichswehrminiſter

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 22, Auguſt.

Der „Tag“ veröffentlicht eine dringende Anfrage an den
Reichswehrminiſter, indem er „zur Abwehr dringender Gefahr
unverzüglich einen Erlaß an die Reichswehrangehörigen als Er-
gänzung des Flaggenerlaſſes des Reichswehrminiſters“ fordert,
der nach Anſicht des „Tag“ etwa folgenden Jnhalt haben müßte:
Das Einführen und das Verkaufen der Reichsbannerzeitungen
in Kaſernen und fiskaliſchen Gebäuden der Reichswehr in ſtreng
unterſagt. Jedem Reichswehrangehörigen iſt das Leſen der Reichs
bannerzeitungen verboten.

Angehörigen des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold iſt wegen
der damit verbundenen Propagandagefahr für die Kriegsdienſt-
verweigerung das Betreten von Reichswehrkaſernen verboten. Es
iſt allen Re chswehrangehörigen verboten, Verſammlungen oder
geſellſchaftliche Veranſtaltungen des Reichsbanners zu beſuchen.

Allen Reichswehrangehörigen iſt es verboten, an Feſtlich-
keiten und Veranſtaltungen irgendwelcher Art teilzunehmen, an
denen das Reichsbanner offiziell vertreten iſt und die Vereins-
fahnen des Reichsbanners öffentlich gezeigt werden.

Der „Tag“ iſt der Meinung, daß „der von ihm vorgeſchlagene
Erlaß nach ſoldatiſcher Auffaſſung nicht 24 Stunden auf ſich
warten laſſen dürfte.“

Politiſches Perbrechen bei Tudwigsluſt?

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 23. Auguſt.

Am Sonnabend nachmittag wurde bei Ludwigsluſt auf
ber Strecke Hamburg-- Berlin ein ungefähr 23 Jahre alter Mann
mit einem Strick um den Hals und Straugulationsmerkmalen am
Halſe in einem Teiche ermordet aufgefunden. Die
näheren Umſtände dieſes Fundes laſſen die Möglichkeit zu, daß es
ſich um ein politiſches Verbrechen handelt. Wie die „Voſſiſche
Zeitung“ berichtet, vermutet die Polizei, daß es ſich bei dem Toten
um den in Bremen ſehr bekannten völkiſchen Agitator Köhne
handelt.

Der Terror gegen die Südtiroler
Deutſchen

Bozen, 22. Auguſt.
Seit einigen Tagen trägt die faſchiſtiſche Tageszeitung in

Südtirol, „Provincia di Bolzano“, am Kopf des Blattes den be-
kannten Ausſpruch Muſſolinis in ſeiner Kammerrede vom
26. Mai dieſes Jahres: „Die Provinz Bozen iſt geſchaffen worden,
um dieſes Gebiet zu italianiſieren, Eine andere Politik kann nicht
angewandt werden.“ Entſprechend dieſem Leitſatz der Tages
zeitung ergeht ſich ihr Herausgeber, der faſchiſtiſche Provinziak-

Auf der Suche nach dem Singtalent
Amerika iſt das Land der Komitees. Jn einem hellen Kopf

braucht nur eine originelle Jdee aufzutauchen, ſchon hat ſich auch
ein Komitee gebildet, das das übernimmt, dieſe Jdee durchzu-
führen. Jüngſt erſt ging durch die Zeitungen die folgende Nach
richt: Ein Komitee ſachverſtändiger Leute wird die Provinzen der
Vereinigten Staaten bereiſen, um ſich überall von ſtimmbe-
gabten Menſchen vorſingen zu laſſen. Nicht nur in den
Städten, hauptſächlich ſogar in den kleineren Orten und auf den
Farmen wird dieſes Sachverſtändigenkollegium ſeiner Tätigkeit
obliegen. Von den beſten Stimmen ſollen Grammophonaufnahmen
gemacht werden, damit nach Abſchluß der ganzen Expedition die
engere Wahl vorgenommen werden kann. Wie ein vielköpfiger
Diogenes wird dieſes muſikaliſche Komitee alſo ſich auf den Weg
machen, nur daß es ſtatt der Laterne ein Grammophon mit ſich
führen wird. Der Gedanke einer ſolchen Suche nach Talenten iſt
entſchieden neu und entſpricht ganz dem Geiſt der Amerikaner,
die keinen Schatz ungehoben laſſen wollen, ſei es nun auf welchem
Gebiete immer. Vom menſchlichen Standpunkt aus iſt dieſer Ge
danke durchaus ſympathiſch. Warum ſollen auch Menſchen, die
als Sänger eine große Laufbahn haben können, in einem un-
ſcheinbaren Beruf verdorren?

Aber ein kleines Häkchen hat die Sache doch. Man darf zwar
nicht bezweifeln, daß bei wohlorganiſiertem Suchen die eine oder
die andere hervorragende Stimmbegabung ſich wird finden laſſen.
Ob aber das Ergebnis dem tatkräftigen Willen dieſer ſeltſamen
Expedition entſprechen wird, ob ſie ihm wird überhaupt entſprechen
können, iſt eine andere Frage. Man kommt da auf die ewige Ge
wiſſensfrage zurück: Bricht ſich ein wirkliches Talent unter allen
Umſtänden Bahn oder kann es unter der Ungunſt der Verhältniſſe
verkümmern? Für beiderlei Möglichkeiten gibt es eine ganze Reihe
hervorragender Beiſpiele und auch auf dem Gebiete des Geſanges
läßt ſich feſtſtellen, daß eine ganze Menge von berühmt gewordenen
Sängern der Menſchheit vorenthalten geblieben wäre, wenn ſie
im richtigen Moment nicht ein ſachverſtändiger Menſch entdeckt
hätte. Doch gerade beim Singen ſcheinen dieſe Fälle zu trügen,

in großes Talent, mag es auch in dem verborgenſten Winkel
zur Welt gekommen ſein, verbreitet ſeinen Ruf, ohne es zu wollen
r h ſich ebenſo im rechten Augenblick an richtiger Stelle be-
merkbar.

Nehmen wir einmal den Fall ganz genau: Zum Singen
7 Kunſtbegeiſterung, wenn auch zunächſt in ganz primitiver
Form. Auch die akuſtiſch vollendetſte Stimmanlage iſt ein
illuſoriſches Phänomen, wenn nicht das Talent zur Kantilene,
alſo ger ſchon beſeelten nuſikaliſchen Klang, gleichzeitig vorhan-

t. Wie viele prachtvolle Singſtimmen gibt es doch, die irgend
einem Zufall ihre Entdeckung verdanken und doch für immer
unbrauchbar ſind, weil nicht etwa nur die muſikaliſche Anlage
mangelt, ſondern auch andre menſchliche Qualitäten eine Ver-
wertung des materiell vorhandenen Stimmfonds ausſchließen.
Das kleinere Uebel iſt faſt noch die mangelhafte Muſikalität.

kommiſſar

Ein neuer Schacher Poincares
Rheinlandräumung gegen ein

Oſtlocarno
Telegraphiſche Meldung)

London, 22. Auguſt.

Das franzöſiſche- engliſche Feilſchen um die Verminderung der
Beſatzungstruppen treibt jeden Tag neue Blüten. Bisher war es
nur die Zahl der Truppen, um die die franzöſchen Kontingente
im Rheinland vermindert werden ſollen, über die zwiſchen Paris
und London verhandelt wurde. Nun beſteht allem Anſchein nach
die Gefahr, daß es dem Geſchick Poincarés gelingen wird, die
Verhandlungen auf ein ganz anderes Gleis zu ſchieben durch den
Verſuch, die Rheinlandfrage mit dem Oſtlocarnoproblem zu ver-
quicken. Wenigſtens teilt heute der „Mancheſter Guardian“ mit,
daß Poincaré die Abſicht habe, auf Grund des Artikels 429 des
Verſailler Vertrages die für das Jahr 1935 vorgeſehene endgültige
Räumung des Rheinlandes durch eine derartige Verbindung
dieſer Frage mit der Frage einer beſonderen Garantie der deut-
ſchen Oſtgrenzen zu hintertreiben.

Die franzöſiſchen Beſtrebungen, von Deutſchland eine Garantie
der deutſch polniſchen Grenze unter den gleichen Bedingungen zu
erlangen, wie ſie Frankreich im Lacarnopakt durch Deutſchand für
die Weſtgrenze zugeſtanden worden iſt, ſind bekanntlich nicht neu.
Schon vor Locarno ſind von franzöſiſcher Seite beſtimmte Be-
mühungen unternommen worden, um Deutſchland zu einer der
artigen freiwilligen Garantie der deutſchepolniſchen Grenze zu
veranlaſſen. Sowohl vor dem Eintritt in die Verhandlungen
über den Locarnopakt, als auch während dieſer Verhandlungen
ſelbſt, iſt aber von deutſcher Seite eine derartige Garantie für
Polen ſtets und aufs entſchiedenſte abgelehnt worden. Auch im
deutſchen Reichstag hat nicht nur der Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann wiederholt betont, daß in Deutſchand ſich wohl nie
eine Regierung finden würde, die Polen ſeine gegenwärtigen
Grenzen garantiert, auch ſämtliche deutſchen Parteiführer von den
Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemokraten haben ein ſo
genanntes Oſtlocarno immer ſtrikte abgelehnt. Gerade die deut
ſchen Oſtprobleme, der Korridor, Oberſchleſien und Danzig, ſind
es ja, mit deren Regelung durch den Verſailler Vertrag und durch
den Völkerbund Deutſchland ſich für die Dauer nie und nimmer
einverſtanden erklären wird. Man weiß dies ſehr wohl in Frank
reich wie auch in Polen. Deſto hartnäckiger werden aber in
Paris und in Warſchau immer wieder alle Verſuche unternommen,
um aus Deutſchland auch noch dieſes Zugeſtändnis herauszu-

Giarratang, in Beſchimpfungen und Bedrohungen
deutſcher Perſönlichkeiten und Einrichtungen Südtirols. Jn be-
ſonderem Maße wendet er ſich gegen die deutſche Geiſtlichkeit und
gegen die von den Behörden noch geduldeten deutſchen Zeitungen
Südtirols. Die kürzlich erfolgte Zwangsverſchickung von fünf
italieniſchen Geiſtlichen in der Provinz Udine nimmt der faſchi-
ſtiſche Führer zum Anlaß, um in ſeinem Blatt an die Präfektur
die offene Anfrage zu richten, warum man dieſes Beiſpiel nicht
auch in Südtirol nachahme. Den Redakteuren der beiden deutſchen
Bozener Zeitungen „Dolomit“ und „Volksbote“ droht er, daß ſeine
Faſchiſten auch heute noch, wenn nötig mit Gewalt, „Ordnung
ſchaffen werden“. Der Grund der Drohnung beſteht darin, daß nach
Meinung Giarratanas in den deutſchen Zeitungen den Vorgängen
in Jtalien zu wenig Raum gegeben wird, während ſie Ereigniſſen
in anderen Ländern, insbeſondere in Deutſchland, mehrere
Spalten widmeten.

Gleiwitz in Polen
Berlin, 23. Auguſt.

Wie die Morgenblätter aus Breslau melden, gelangte auf
eine Eingabe der Flüchtlings- und Verdrängtengruppe des Stadt-
und Landkreiſes Gleiwitz, in der die Wiedervereinigung ganz
Oberſchleſiens mit Deutſchland verlangt wird, an den Vorſitzenden
ein Antwortſchreiben des Völkerbundsſekretariats, das in eng
liſcher Sprache den Eingang der Eingabe beſtätigt. Die Brief-
adreſſe trug die Ortsbezeichnung „Gleiwitz in Polen“.

Die geographiſchen Kenntniſſe im Völkerbund ſtehen auf der-
ſelben Stufe wie der Schöpfer des Verſailler Diktats.

Sänger mit ſchlechtem Gehör hat es immer gegeben und der
Grund, warum man ſie beſchäftigt, beſteht darin, daß man ihre
r Stimmen braucht. Wenn ſie nur ſonſt irgendwie geiſtig

öchwertig ſind, dann teilt ſich ein tieferes Empfinden der Wieder
gabe des ihnen mühſam eingedrillten Singpartes mit. Ein Sänger
dieſer Art heute darf man es ja ſagen war der unvergleichliche
Theodor Reichmann. Aber wo ſonſt bei mangelhaftem muſi
kaliſchen Gehör edlere Geiſteswerte fehlen, dort iſt alle Mühe
geh Es kann vorkommen, daß Gleichgültigkeit der höheren
Bildung gegenüber und das Fehlen jeglichen Ehrgeizes dem Be
ſitzer der ſchönſten Stimme der Welt zu einem muſikaliſch voll
kommen unbrauchbaren Menſchen macht.

Die Geſangspädagogen, durch deren Studierzimmer ja die ver
ſchiedenſten Charaktere gehen, wiſſen ein Lied von dieſen Stimm-
talenten zu ſingen. Sie plagen ſich ehrlich mit ſolchen Schülern,
poſaunen Monate, ja Jahre voraus den Ruhm dieſer Talente
in alle Welt, und was ſchließlich herauskommt, iſt ein kläglicher
Verſager. Da bringen es oft die ſtimmlich weniger Begabten,
aber anſonſten Regſameren viel weiter. Es hilft nichts darüber
hinweg: Auch zum Singen gehört Jntelligenz oder zumindeſt ein
unterbewußter Jnſtinkt für die muſikaliſche Wirkung des Ge-
ſanges. Am beſten natürlich, es iſt beides vorhanden. Auch dieſe
letzteren Dinge ſind zweifellos Sache einer talentvollen Veran-
lagung. Und wie die talentvolle Stimme gebildet werden muß,
ſo müſſen auch dieſe von Natur aus vorhandenen Geiſtesgaben
erzogen werden. Jn einer Stadt iſt es nicht ſchwer, hier Selbſt
erziehungsmöglichkeiten zu bieten. Doch ganz anders iſt es auf dem
Lande beſchaffen, wo die Gelegenheit für ſolche Bildung ganz
eng begrenzt iſt.

Angenommen, irgendwo auf einer Farm wird von der ameri-
kaniſchen Kommiſſion ein bedeutendes Stimmtalent entdeckt. Es
ſingt ſeine Volkslieder mit prächtiger Stimme, ſcheint alſo berufen,
ein Fundobjekt des Komitees zu ſein. Dadurch iſt aber abſolut
nicht die Möglichkeit ausgeſchloſſen, daß der Beſitzer dieſer
akuſtiſch wohllautenden Stimme ein völlig unintereſſanter Menſch
iſt, mag er auch anſonſten kreuzbrav und ehrlich ſein. Es iſt ferner
nicht ausgeſchloſſen, daß das aufgefundene Stimmtalent vielleicht
alle Eignung gehabt hätte, ſich vom muſikaliſchen Standpunkt aus
in die Kunſt des Singens einzufühlen, allein die mangelnde Ge
legenheit von Kindheit auf hat ſeinen ganzen geiſtigen Organis-
mus derart primitiv werden laſſen, daß eine Umbildung gar nicht
mehr vorgenommen werden kann. Derartige Fälle wird es bei
dem amerikaniſchen Unternehmen eine ganze Menge geben müſſen.
Denn das brauchbare Talent iſt zweifellos nur dort zu finden,
wo nicht nur die materiellen, ſondern auch die geiſtigen Voraus-
ſetzungen der Umgebung vorhanden ſind. Wer nicht Gelegenheit
hat, zu hören, kann bei größter Begabung aus ſich ſelbſt heraus
keine Stimmwunder vollbringen.

Freilich, im Zeitalter des Radio und des Grammophons gibt
es auch im entfernteſten Erdenwinkel primitive Bildungsmöglich-
keiten dieſer Art. Trotzdem werden die erwähnten Schatzgräber
kaum in jenem Maß befriedigt ſein, wie ſie es erwarten. Denn
die wirklich zukunftsreichen Talente ſind immer noch zweierlei

preſſen. Jn aller Erinnerung ſind die Aktionen prominenter
franzöſiſcher Politiker, beiſpielsweiſe Jouvenels, in der europäiſchen
Oeffentlichkeit Stimmung für ihren Plan zu machen.

Jm Gegenſatz zu dieſen franzöſiſchen Plänen hat die engliſche
Diplomatie und Oeffentlichkeit ſtets die Auffaſſung vertreten, daß
Deutſchland mit dem Abſchluß des Rheinpaktes und der übrigen
Verträge in Locarno, u. a. des Vertrages mit Polen, in dem
Deutſchland freiwillig auf alle Beſtrebungen, eine zwangsweiſe
Grenzänderung vorzunehmen, verzichtet, genügend ſeinen guten
Willen bewieſen habe. Alle darüber hinaus von Frankreich und
von Polen gegenüber Deutſchland erhobenen Forderungen ſind in
England ſtets auf Ablehnung geſtoßen. Auch der „Mancheſter
Guardian“ redet heute eine ſehr ſcharfe Sprache gegen Poincaré.
Das Blatt ſagt, ganz Euxopa ſchulde Deutſchland Dank für die
Locarnoverträge, mit denen es zur Genüge ſeinen Willen bewieſen
habe, auch ſeinerſeits zur Befriedung Europas beizutragen. Wenn
dieſe Verträge jetzt gegen Deutſchland verwendet werden ſollten,
ſo werde ſich England dieſem Verlangen entſchieden widerſetzen.
Frankreich müſſe an ſeiner Ehre gelegen ſein, es dürfe nicht einen
Weg des unehrlichen Schachers einſchlagen. Chamberlain habe
während der Verhandlungen über den Locarnopakt ausdrücklich
ſchriftlich betont, daß die Garantie in Zukunft nur auf die Weſt
grenze Deutſchlands beſchränkt bleiben müßte.

Die Zurechtweiſung des großen engliſchen Blattes an die
Adreſſe Poincarés iſt deutlich genug, und wird hoffentlich in Paris
ihren Widerhall nicht verfehlen. enn Poincaré ſich den Schein
eines Rechts geben will, indem er den Paragraphen 429 benutzen
will, um ſeine Pläne zu erreichen, ſo muß hierzu betont werden,
daß dieſe Klauſel des Verſailler Vertrages erſt nach Ablauf von
15 Jahren, alſo vor Räumung der dritten Zone, Geltung erhältund ſich nur auf lokale weſtliche Sicherheitsmaßnahmen beſchränkt.

Eine Verlängerung der Beſetzung über den im Verſailler Vertrag
vorgeſehenen Termin hinaus iſt aber nach dem Abſchluß des
Locarno Vertrages ſchlechterdings unmöglich geworden, weil
Deutſchland ja gerade in dieſem Vertrag alle nur irgend mögliche
Sicherheitsgarantie im Weſten Frankreich freiwillig gewährt hat.
Und gegen eine Verquickung der Rheinlandfrage mit dem immer
wieder von Frankreich willkürlich aufgeworfenen Oſtlocarno
problem wird ſich Deutſchland bis zum äußerſten wehren. Dieſe
Bedingungen, die Poincaré nach der Meldung des engliſchen
Blattes als Preis für eine Rheinlandräumung nennen will ſind
abſolut undiskutabel, zumal das Rheinland ſelbſt, wie die Magde-
burger Tagung gezeigt hat, gegen weitere Opfer ſeine Freiheit
nicht erkaufen will.

Feng an Tſchiangkaiſchek
Telegraphiſche Meldung

Riga, 22. Auguſt.
Aus Schanghai wird gemeldet, daß Marſchall Feng

Tſchiangkaiſchek telegraphiſch erſucht hat, China nicht
zu verlaſſen und ihm innerhalb dreier Tage ſeinen Be
ſchluß mitzuteilen.

Der Rüchkzug der chineſiſchen Südtruppen

Telegraphiſche Meldung)
London, 22. Auguſt.

Wie aus Hongkong berichtet wird, dauern die Beſchießungen
von Schiffen bei Nanking und unterhalb bei Marry-Point an.
Die Räumung von Tſchingkiang durch die flußabwärts
ziehenden Truppen der Südarmee wird fortgeſetzt. Der engliſche
Zerſtörer „Sirdar“ wurde vom Südufer des Fluſſes bei
Kwochiang in der Nähe von Tſchingkiang mit Maſchinengewehren
beſchoſſen und erwiderte das Feuer. Die chineſiſchen Verluſte be
tragen ſechs Mann, während an Bord der „Sirdar“ niemand ver-
wundet wurde. r

Engliſche Seeſoldaten in Nanking gelandet

Berlin, 23. Muſt.
Nach einer Meldung der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung

aus Peking ſind in Nanking 100 engliſche arineſoldaten zum
Schutz der Anlagen der Jnternational Export-Companh gelandet
worden.

Art: entweder ſie ſtürmen aus eigener Begeiſterung zur Bühne
oder ſie werden aus natürlicher Beſcheidenheit und Befangenheit
durch verſtändige Menſchen zu ſolcher Begeiſterung geweckt.

Iron.

Ein luſtiger Abend im C. T.
Gr. Ulrichſtraße

„Charleſton iſt Trumpf“, nämlich in der Ehe zwiſchen
ihm, dem Herrn Kaſſierer, und ihr, ſeiner ſüßen kleinen Mauſi.
Wenn man ſchon Charleſton tanzt, muß man ihn auch in beſter
Geſellſchaft tanzen, und wenn man in dieſer verkehrt, dann
braucht man auch alles, was eben dazu gehört, neue Kleider
und Möbel und noch manches andere.

Charleſton iſt Trumpf! Doch wenn man des öfteren im Ge
ſchäft vor'm ehrwürdigen Firmenkaſſenſchrank neue Charle-
ſtonfiguren probiert, fliegt man eines ſchönen Tages unverſehens
an die friſche Luft. So etwas iſt peinlich, doppelt pein-
lich, wenn man gerade geſtern ſeiner kleinen Frau eine
Gehaltserhöhung vorgeſchwindelt hat, tatſächlich aber bis über den
Hals in Schulden ſteckt. Noch peinlicher wird es, wenn, aus
gerechnet als Mauſi all' ihre vornehmen neuen Freundinnen
zum Tee bei ſich hat, wenn dann gerade der Möbelhändler
die unbezahlte Saloneinrichtung abholen will, oder wenn der zu
oft ſchon vertröſtete Schneider heimtückiſch auf einem Ball auf-
taucht, um Mauſis leichtſinnigen Eheherrn den ſchönen neuen
Frack unbarmherzig auszuziehen.

Und doch iſt Charleſton Trumpf, man muß ihn nur ſo
tanzen können wie Mauſi mit ihrem ehelichen Partner; wie
leicht tanzt man ſich in das Herz eines Reichen hinein, den es
ein Vergnügen iſt, ſo netten Leuten jeden, aber auch jeden
Gefallen zu tun. Und wenn man Dollarnabobs zu Freunden
hat, dann erſcheinen ganz von ſelbſt und reumütig die einſt
ſo hartherzigen Chefs. Eine Ehre wird es ihnen ſein, den her
ausgeworfenen kleinen Kaſſierer von ehedem zum Firmen-
teilhaber zu machen: denn Charleſton iſt Trumpf!

Dies luſtige Spiel zum Ruhme des Charleſton füllt die
größere Hälfte des Abends aus. Wer noch nicht genug ge
Tacht hat, dem kann der weitere Spielplan helfen.

Den „Schrecken von Texas“ mimen drei Film-
ſtatiſten, die ihre Fahrkarten beim Aufenthalt in irgend
einem gottverlaſſenen Neſt vor lauter Langeweile verpokerten,
und deren Barvermögen nun buchſtäblich ein abgeriſſener Hoſen
knopf darſtellt. Mit den Kowboykoſtümen und den Wildweſt
revolvern aus dem Komparſeriekoffer herausgeputzt, jagen ſie den
wildeſten Raufbolden der Umgegend paniſchen Schrecken ein.
Die berüchtigtſten Streithähne verlieren allen Mut, wenn die
drei mit ihren harmloſen Platzpatronen Trommelfeuer eröffnen.
Höchſtes Anſehen iſt wie es in Wildweſt den Wildeſten ge
bührt ihr Lohn, höher noch der des Frechſten unter den Dreien,
die ſchönſte Farmertochter wird ſein: mehr kann kein Menſch mit
Platzpatronen erreichen!
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Hallo un Amgebung
Halle, 28. Auguſt.

Die Zeit der Fleiſchvergiftungen
Man ſoll an warmen Tagen kein rohes Fleiſch eſſen.

Die in den letzten Tagen und Wochen aus verſchiedenen
Teilen des Reiches gemeldeten Fälle von Fleiſchvergif-
tungen geben dem Reichsausſchuß für hygieniſche Volks-
belehrung Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß der Fleiſch-
genuß in der jetzigen Jahreszeit gewiſſe Gefahren in ſich
birgt. Das Fleiſch bietet als ſolches für Fäulnisſtoffe ſtets einen
uten Nährboden, ganz beſonders aber iſt dies in der warmenJahreszeit der Fall Die Durchſetzung des Fleiſches mit Fäulnis-

bakterien gibt ſich durch den Geruch kund. Erkrankungen laſſen
ſich in ſolchem Falle vermeiden, wenn man den Genuß derartigen
Fleiſches vermeidet. Häufig iſt aber auch ſcheinbar einwandfreies
und nicht riechendes Fleiſch geeignet, Krankheiten bzw. Ver-
giftungen hervorzurufen. Das gilt beſonders von rohem
Schabefleiſch, Hackepeter uſw., denn beim Hacken und
Wiegen quillt aus den zerriſſenen Zellwänden und Faſern Saft

heraus und in dem nunmehr eiweiß-, ſalz- und waſſerreichen
Gewebe finden unter dem Einfluß von Wärme krankheitsver-
urſachende Bakterien einen vorzüglichen Nährboden. Nach dem
Verzehren derart infizierten Fleiſches wird der Körper häufig
von den ſogenannten Paratyphusbazillen geradezu
überſchwemmt und dadurch eine ſchwere, fieberhafte, dem
Typhus ähnliche Krankheit hervorgerufen. Da es gewöhnlich
nicht möglich iſt, an Farbe oder Ausſehen des Fleiſches zu er-
kennen, ob es giftige Keime enthält, empfiehlt es ſich, in der
warmen Jahreszeit den Genuß rohen oder halb garen Fleiſches
ganz zu unterlaſſen. Unſchädlich hingegen iſt gut durch-
gekochtes oder durchgebratenes Fleiſch, aber auch nur dann, wenn
es bald nach der Zubereitung gegeſſen wird. Fiſch-
fleiſch birgt ähnliche Gefahren in ſich. Jndeſſen wird ſich hier
eine Vergiftung vor allen Dingen dadurch vermeiden laſſen, daß
man den Fiſch möglichſt lebend einkauft, erſt kurz vor
der Zubereitung tötet und alsbald verzehrt.

Die geſtrigen Straßenunruhen
Ruhiger Verlauf der Nacht

Die geſtrigen Straßenunruhen, die anläßlich der kom
muniſtiſchen accoVanzetti-Kundgebung“ einſetzten, flauten
am Spätabend ab. Gegen Mitternacht war, ſoweit bisher bekannt
wurde, in der ganzen Stadt wieder völlige Ruhe eingetreten.
Die lreichen Siſtierten konnten nach Feſtſtellung ihrer Per
ſonalien ſämtlich entlaſſen werden.

Allgemein iſt zu den Tumulten zu ſagen, daß nur am Nach
mittag eine wirklich politiſche Demonſtration ſtattfand. Später
waren es vor allen Dingen Jugendliche, die jedenfalls
kaum die Namen Sacco und Vanzetti je gehört hatten, und die
nun die allgemeine Unruhe mit viel Hallo zur Verhöhnung der
Poligei ausnutzten.Pei heranbrechender Dunkelheit fand ſich das übliche licht

ſche ue Geſindel, der Mob, der überall dabei ſein muß, hinzu.
Zu bewundern war die Geduld der Polizeibeamten; zu be

dauern iſt dagegen, daß Anordnungen von oben die Beamten zu
einer derartigen Nervenbelaſtung zwang und zum Geſpött des
Pöbels machten.

Schärfere Strafen für Tierquäler
Berechtigte Forderungen der Tierſchutzvereine,.

Um einen ausreichenden Tierſchutz im neuen Strafrechts-
geſetzbuch zu erreichen, hat der Berliner Tierſchutzverein eine
Eingabe an den Reichstag gerichtet und für den Entwurf Aende-
rungsvorſchläge eingereicht, die von einer Vertreterverſammlung
des deutſchen Tierſchutzvereins gutgeheißen worden ſind.

Jm Gegenſatz zu anderen Ländern wie Schweiz, Holland,
n, England und Vereinigte Staaten enthält in Deutſch

land das geltende Strafrecht nur ganz unzureichende
Beſtimmungen gegen Tierquälerei und beſtraft
dieſe im Grunde nur, ſoweit ſie öffentliches Aergernis erregt und
nur als Uebertretungen. Der Entwurf ſieht zwar ſchärfere Strafen
vor, behandelt aber Tierquälerei auch nur als Uebertretung und
faßt ihren Begriff nicht ſcharf genug. Die Tierſchutzvereine wen
den ſich gegen dieſe Mängel und fordern u. a. Beſtrafung
nicht nur der vorſätzlichen, ſondern auch der fahrläſſigen
Tierquälerei und Strafen bis zu 6 Monaten Gefängnis
oder Geldſtrafe. Für Tierquälerei, die Kinder oder Jugendliche be-
gehen, ſollen Aufſichtsberechtigte, die ſie davon nicht abgehalten
haben, zur Beſtrafung herangezogen werden können. Bei fortge-
ſetzter Quälerei von Zugtieren ſoll dem Täter die Ausübung des
Berufs eines Geſpannführers verboten, in der Pflege gefährdete
Tiere ſollen auf Koſten des Beſitzers vorübergehend anderweitig
in gute Behandlung gegeben werden können.

Das Ende der SieſtaSitze bei der Eiſenbahn
Die Hauptverwaltung der Reichsbahn wird den Vertrag

mit der Sieſta- Geſellſchaft zum 1. Oktober 1928 kündigen. Von
da an werden alſo die Sieſta-Sitze, die infolge einſchränken
der Maßnahmen ſchon jetzt nur noch ſehr ſelten zu ſehen ſind,
vollkommen bei der Eiſenbahn verſchwinden.

Vorſchläge zur Auswahl von Beiſitzern für das Miet-
einigungsamt verlangt. Jm Wagegebäude, Marktplatz 24, iſt
bis zum 27. Auguſt die Bekanntmachung des Magiſtrats vom
18. Auguſt betr. Aufforderung der Hausbeſitzer- und Mieter-
vereine im Stadtkreis Halle zur Einreichung von Vorſchlagsliſten
zur Auswahl von Beiſitzern für das Mieteinigungsamt an-
geſchlagen.

Ein Hallenſer Mitglied des internationalen Kirchenrats.
Jn der Sitzung der Weltkirchenkonferenz in Lauſanne wurde
Prof. D. Lang von der Univerſität Halle zum Mitglied des
internationalen Kirchenrates gewählt.

Verkehrsunfälle. Geſtern nachm. gegen 4.45 Uhr wurde an
der Ecke Hallorenſtraße-- Moritzkirchhof ein 86jähriger Junge
von einem unbeladenen Tafelwagen überfahren. Das Kind,
das erhebliche Verletzungen im Geſicht davontrug, wurde dem
Eliſabethkrankenhaus zugeführt. Gegen 5 Uhr glitt an der Ecke
Köthener Straße Angerſtraße ein Mann, der auf den Anhänger
eines in Fahrt befindlichen Laſtkraftwagens aufſpringen
wollte, aus und geriet mit dem linken Fuß unter ein
Rad des Anhängers. Der Verunglückte wurde dem Diakoniſſen-
haus zugeführt. Gegen 6.45 Uhr wurde in der Halleſchen Str.
in Ammendorf ein 4jähriges Mädchen von einem Motorradfahrer
angefahren und zu Boden geworfen. Das Kind erlitt Verletzungen
am Kopf und wurde mittels Kraftwagens nach der Univerſitäts-
klinik gebracht.

Die verbarrikadierte Straße Halle-- Leipzig. Auf der
Straße Halle Leipzig, in der Nähe des Leuchtturms,
wurden in der vergangenen Nacht durch Bubenhände eine Reihe
Pflaſterſteine quer über die Straße gelegt in der Acſicht,
Fahrzeuge und Paſſanten zu Fall zu bringen. Eine vorbei-
kommende Polizeiſtreife mußte ſich dazu bequemen, das Hindernis
aus dem Wege zu räumen.

123. Reblingſche Orgelfeierſtunde
morgen, Mittwoch, 624 Uhr.
und r. Eintritt frei.

in der Marktkirche,
Werke von Buxztehude, J. S. Bach

Wie der Wohnungsbau erſchwert wird
Die erdrückende Steuerlaft Warum Private nicht bauen können

Welche Stellung man auch zu der heutigen Wohnungswirt-
ſchaft einnehmen mag, darin werden ſich alle einig ſein, daß man
die Herſtellung von Neubautéen nicht erſchweren
darf, ſondern ſie vielmehr fördern muß. Staat und Ge
meinden müſſen mit gutem Beiſpiel vorangehen, und an ein
ſchlägigen Geſetzen und Verordnungen hat es ja auch nicht gefehlt.
Was nützt das aber, wenn hernach durch ſteuerliche Ge
ſetze aller Art alle auf die Förderung des Wohnungsbaues ge-
richteten Maßnahmen wieder illuſoriſch gemacht werden? Dem
iſt jedoch leider ſo, wofür wir nachſtehend Beweiſe erbringen,
aus denen eine ſteuerliche Bevorzugung der alten
gegenüber den neuen Häuſern hervorgeht, obgleich es
umgekehrt ſein müßte, weil die Neubauten ſowieſo ſchon mit weit
höheren Geſtehungskoſten als die Althäuſer belaſtet ſind.

Als aus der Wohnungsbauabgabe die Hauszinsſteuer her
vorging, wurde die Befreiung von letzterer den Neubauten ver
ſagt, wenn Darlehen aus öffentlichen Mitteln gewährt worden
waren. Außerdem mußten ſie die Beträge mit 40 v. H. auf
werten und ſie bis zum 1. April 1925 zurückzahlen, während die
jenigen, welche nach dem 1. Juli 1918 mit privatem Kapital
Häuſer errichteten, nur mit 25 v. H. aufzuwerten und den Be
trag erſt im Jahre 1932 zurückzuzahlen brauchen.

Noch ſchlechter kommen die Neubauten beim Reichsbewer-
tungsgeſetz weg. Bei alten Grundſtücken beträgt der ſteuerliche
Einheitswert 30--65 v. H. des Friedenswertes, bei den Neu
bauten dagegen 125 v. H., ſo daß bei einem Althauſe, deſſen
Friedenswert 50 000 M. betrug, der ſteuerliche Einheitswert bei
einem Mietshaus höchſtens 22000 M., bei einem Eigenheim
32 000 M., hingegen bei einem Neubau 62000 M. beträgt.
Ebenſo ſind die Neubauten nach der neuen Grund und Gebäude-
ſteuer ſchlechter geſtellt, weil erſtens ihr Einheitswert in
der Regel um 25 v. H. höher angeſetzt wird als der Wehrbeitrags-

wert der Altbauten, und weil Krriten der Steuerſatz pro
Tauſend bei Neubauten 8,60 M., dagegen bei Altbauten nur
2,60 M. beträgt, infolgedeſſen die Grund und Gebäudeſteuern
bei Neubauten beinahe doppelt ſo hoch iſt als bei Altbauten.
Verſchlimmert wird dieſer Zuſtand durch das Recht der Ge
meinden, Zuſchläge zur Grund und Gebäudeſteuer zu erheben.
Da aber die Gewerbeſteuer gleichzeitig möglichſt niedrig gehaltenwerden ſoll und die Gemeinden allgemein e neuen Einnahme-

quellen ſuchen, ſo werden ſie ſich mit Vorliebe auf die Grund
und Gebäudeſteuer werfen. Zwar ſollen Neubauten, die nach
dem 31. März 1924 fertiggeſtellt worden ſind, auf die Dauer von
fünf Jahren davon befreit ſein, doch ſollen „in Fällen eines be
ſonderen Bedürfniſſes“ auch ſolche Neubauten zu den Gemeinde-
zuſchlägen herangezogen werden können. Den Gemeinden wirdſicher bei ihrem geoßen Geldbedarf der Nachweis eines beſon-

deren Bedürfniſſes nicht ſchwer fallen.
Es erübrigt ſich nach ſolchen ſteuerlichen Unbegreiflichkeiten

noch der Nachweis der Verteuerung der Wohnungen in Neu-
bauten. Hierzu kommt überdies noch eine ſcharfe Sonder-
beſteuerung der Neubauten aus den letzten Jnflationsjahren hin
ſichtlich der Wertzuwachsſteuer, was bei ſolchen Grundſtücken, die
damals weit unter ihrem Wert erworben wurden und nun mit
erheblichem Gewinn verkauft werden, ja auch angebracht iſt.
Allein nach der Faſſung des Geſetzes fallen darunter auch ſolche
Fälle, wo Beamte oder andere Leute in jener Zeit ein Grund-
ſtück erworben, ein Haus darauf gebaut haben und nach einigen
Jahren wegen Verſetzung oder aus anderen Gründen den Ort zu
verlaſſen gezwungen ſind und deshalb auch ihr Haus verkaufen
müſſen. Hier wirkt die Wertzuwachsſteuer konfiskatoriſch,
macht einen Verkauf des Hauſes entweder unmöglich oder dem
Verkäufer wird es unmöglich gemacht, mit dem Erlös ſich ander
wärts anzubauen.

Was die preußiſchen Gemeinden
an Steuern erhalten

Die Verteilung des Reiches
Der Miniſter des Jnnern gibt, dem „Amtlichen Preußiſchen

Preſſedienſt“ zufolge, folgende Steuerverteilungen bekannt:

Juli: Auguſt: Jnsgeſamt:
10. Ek. 1927

a) Einkommenſteuer: Rpf. Rpf. Rpf.Gemeinden 32,47 1,48 3,95Landkreiſe 0,39 0,20 0,59Provinzen 0,19 0,11 0,305. Kp. 1927

b) Körperſchafts-ſt e uer: Rpf. Rpf. Rpf.5. Kp. 1927

Gemeinden 1T90 S 7,00Landkreiſe 1,35 S 1,35Provingen 987 0,657April bis Juli 5. Uſ. 1927c) Umſatzſteuer: Rpf. Rpf. Rpf.Gemeinden 7,00 12,00 19,00Landkreiſe 1,60 2,90 4,505. Kfz. 1927
d) Kraftfahrzeug-

ſteuer: R.M. R. M. R. M.1. Allgemeiner Teilder rein u. Bez.
Verbände, der Stadt
gemeinde Berlin, des
Landeskomm. Verb.
der Hohenzoll. Lande
und des Lauenburg.
Landeskomm.Verb. 576 900 2 788 900 3 365 800

2. Sonderanteil für
die Rheinprovinz der
Prov. Weſtfalen und
d. Bez. Verb. d. Reg.
Bez. Wiesbaden 144 225 697 248 841 478

3. Allgemeiner Teil der
Stadt u. Landkreiſe 295 800 1 162 000 1457 800

10. Dot. 1927

e) Dotationen 3 500 000 1300 000 4800 000
f) Hauszinsſteuer Rpf. Rpf. 4. Hsz. 1927Stadt und Landkreiſe. 20,00 20,00

Die Ausſchüttung erfolgt durch die Regierungspräſi-
denten. Unter Zugrundelegung der ihr bekannten Schlüſſel-
zahl vermag jede Gemeinde ſich den ihr zuſtehenden Betrag zu
errechnen.

Die die Arbeit ſcheuen
Hundert Mann geſucht, aber keiner will kommen.

Eine mitteldeutſche Bergwerksgeſellſchaft ſtellt uns folgendes
von ihr an das Landesarbeitsamt in Magdeburg gerichtetes
Schreiben zur Verfügung, das ein begzeichnendes Licht auf die
demoraliſierende Wirkung des heutigen Fürſorgeſyſtems wirft.
Das Schreiben lautet:

„Die Schwierigkeit in der Beſchaffung von Arbeitskräften für
unſere Bergbaubetriebe veranlaßt uns, Sie davon zu verſtändigen,
daß es uns in abſehbarer Zeit nicht mehr möglich ſein wird,
die Betriebe in vollem Umfange aufrecht zu erhalten,
wenn eine ausreichende Zuweiſung von arbeitswilligen
Erwerbsloſen durch die Arbeitsnachweiſe nicht zu erreichen
iſt. Durch die in jedem Frühjahr eintretende Abwanderung von
Leuten in Saiſonbetriebe (Baugewerbe, Ziegeleien pp.) brauchen
wir für unſere Betriebe naturgemäß ausreichenden Erſatz. Dazu
kommt, daß wir in dieſem Jahre durch die geſetzliche Neuregelung
der Arbeiszeit unſeren Belegſchaftsetat noch allgemein erhöhen
mußten. Bisher iſt es uns aber nicht gelungen, die erforderlichen
Arbeitskräfte durch Vermittlung des hieſigen Arbeitsamtes zu
erhalten.

Der Kreis hat, ſoviel uns mitgeteilt wurde, unter den noch
vorhandenen Erwerbsloſen keine Leute mehr, die er uns als für
die Bergarbeit geeignet nachweiſen könnte. Aber auch aus anderen
Kreiſen ſcheint es nicht möglich zu ſein, Arbeiter, die wirklich
arbeiten wollen, 'zu vermitteln, obwohl im Lande noch Tauſende
von Erwerbsloſen vorhanden ſein ſollen.

Wir haben feſtſtellen können, daß von Zuweiſungen der
Arbeitsämter der größte Teil der Erwerbsloſen ſich zur Auf
nahme der Arbeit hier überhaupt nicht meldet, ein
anderer Teil kommt, vom zuſtändigen Arbeitsamt mit Fahrgeld
und Speſen verſehen, hierher, um ſich die Arbeit einmal an
zu ſehen. Davon nimmt die eine Hälfte die Arbeit gar nicht
auf, die übrigen arbeiten zwei bis drei Schichten, um dann unter
irgend einem Vorwande wieder abzukehren.

Bei der großen Zahl der angeblich noch Erwerbsloſen iſt es
uns unverſtändlich, daß die Arbeitsämter nicht in der Lage ſein
ſollen, die erforderlichen Arbeitskräfte zu vermitteln. Wir haben
aber das Gefühl, daß den Wünſchen der Erwerbsloſen nach Art
ihrer Beſchäftigung weitgehend Rechnung getragen wird. Die Er
werbsloſen erhalten anſcheinend ihre Unterſtützung weiter,
wenn ſie erklären, daß die gebotene Arbeit für ſie nicht
gesignet iſt. Nach dem ganzen Auftreten der wenigen uns in

T

letzter Zeit zugewieſenen Arbeitskräfte. glauben wir annehmen zu
können, daß den heute noch Erwerbsloſen an Arbeit gar
nichts gelegen iſt; die Leute brauchen alſo nicht zu arbeiten,
wenn ſie nicht wollen, weil die Erwerbsloſenfürſorge ausreichende
Unterſtützung gewährt.

Für unſere Betriebe benötigen wir zurzeit rund 100
Mann. Wir bitten ſie nun, uns recht bald mitteilen zu wollen,
oh in dem Bereiche des Landesarbeitsamtes wirklich keine Arbeits-
kräfte mehr vorhanden ſind, oder ob wir in allernächſter Zeit mit
der Vermittlung brauchbarer Arbeiter rechnen können. Gute und
ausreichende Unterkunftsmöglichkeiten ſind vorhanden, deren Be
ſichtigung wir jederzeit und gerne geſtatten. Da die Frage der
Arbeiterbeſchaffung für uns einer ſchnellen Löſung bedarf, wären
wir Jhnen für recht baldige Erledigung der Angelegenheit außer-
ordentlich dankbar.“

Städtiſche Sinfoniekonzerte
Die Ausgabe der Stammkarten beginnt Anfang September.

Die Preiſe (1--4 Mark) ſind unverändert. Es finden wieder acht
Konzerte ſtatt. An Soliſten ſind feſt verpflichtet: Sigrid
Qnegin (Alt), Walther Gieſeking (Klavier), Emanuel
Feuermann (Cello), Emil Telmany (Geige), MarthaLin z (Geige), Karl Macudzinſki (Klavierſ Bei dem
Abend „Muſik aus dem 18. Jahrhundert“ wirken Soliſten des
Stadttheaterorcheſters mit. Die Konzertreihe beſchließt ein
Wagner-Bruckner-Abend. Oeffentliche Hauptproben jeweils an
den vorangehenden Sonntagen, vormittags 11 Uhr.

Vom Wochenmarkt. Zu dem mannigfachen jetzt an
gebotenen Gemüſe geſellte ſich heute die Kohlrübe, die mit
8 Pfg. je Pfund verkauft wurde. Dieſes Gemüſe, aus der Kriegs-

zeit her noch in „beſtem“ Andenken, blieb jedoch wenig beachtet;
das Publikum wandte ſich lieber anderen Gemüſearten zu, worin
wieder genügend Auswahl beſtand. Jn Obſt, beſonders Birnen
und Pflaumen, war das Angebot groß. Jm allgemeinen
koſteten: 1 Pfund Kartoffeln 6 Pfg., Mohrrüben 10 Pfg., grüne
Bohnen 15 Pfg., Wachsbohnen 20 Pfg., Weißkohl 8 Pfg., Wir-
ſingkohl 10 Pfg., Rotkohl 15 Pfg., Blumenkohl Kopf 25--40 Pfg.,
Salatgurken, Stück 10 Pfg., Einlegegurken, Mandel 75 Pfg.,
Zwiebeln 1 Pfund 15--20 Pfg., Spinat 25 Pfg., Pfifferlinge
40 Pfg., Radieschen, 2 Bund 15 Pfg., Rettich, Stück 10 Pfg.,
Aepfel oder Birnen, 1 Pfd. 20--30 Pfg., Pflaumen 20--25 Pfg.,
Tomaten 30 Pfg., Aprikoſen 60 Pfg., Pfirſiche 70 Pfg., Wein
trauben 70 Pfg. Eier wurden das Stück mit 14 Pfg.,
Butter mit 1,10--1,15 Mk. bezahlt. Sonſt war der Markt noch
mit Fleiſchwaren, Wild, Geflügel, Fiſchen und Blumen beſchickt.
Vielfach angeboten auf dem Blumenmarkte wurden Heide-
krautſträußchen zu 10 Pfg., ein Zeichen des nahenden
Herbſtes.

Neuordnung der Krankenverſicherung der Angeſtellten.
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, wird ſich der
Reichstag während ſeiner Herbſttagung mit einer neuen Regelung
der Krankenverſicherung der Angeſtellten befaſſen. Jhr Gegen
ſtand ſoll neben einer nochmaligen Aenderung der Verſicherungs-grenze vornehmlich die Zulaſſung weiterer Erſatzkaſſen ſein. 2

mit würde das berufsſtändiſche Verſicherungsprinzip in der
Sozialgeſetzgebung erheblichen Boden gewinnen. Welche große
Bedeutung übrigens das auf berufsſtändiger Grundlage auf-
gebaute Krankenverſicherungsweſen der Angeſtellten ſchon heute
hat, zeigen die Leiſtungen der Deutſchnationalen Krankenkaſſe in
Hamburg. Dieſe über 190000 Kaufmannsgehilfen umfaſſende
Berufskrankenkaſſe gab in den Jahren 1924--1926 in runden
Summen aus: für ärztliche Behandlung 20,7 Mill. Rm., für
Arznei und Heilmittel 6,6 Mill. Rm., für Krankengeld 8,5 Mill.
Rm., für Krankenhauskuren 4 Mill. Rm., Sterbegeld 460 000
Rm., für Wochenhilfe 2,2 Mill. Rm., für Kinderfürſorge 435 000
Rm. Die ſtattliche Geſamtſumme von 43 Mill. Rm. iſt ein
gutes Zeugnis für die Leiſtungsfähigkeit der Berufskaſſen. Ganz
zweifellos iſt damit zugleich ſehr Erhebliches zur Erhaltung der
Volksgeſundheit und Hebung der Volkskraft getan worden.

„Saalſchloßbrauerei“. Morgen Mittwoch nachm. 344 Uhr
je nach Witterung im Garten oder großen Feſtſaal Park- Konzert
der Bergkapelle bei freiem Eintritt. 8 Uhr großer Ballabend.
Freitag, den 2. September, Gaſtſpiel des Mexikaniſchen National
Orcheſters (erſtmalig in Europa). Rennbahn-Terraſſe.
Mittwoch und Donnerstag Konzerte.

—-„Hofjäger“. Morgen Mittwoch ab 334 Uhr zwei große
Konzerte; abends unter gütiger Mitwirkung der Liedertafel
„Eintracht 1857“, Dirigent Paul Schulz.

Wetterberiht
Wetterdienſt der .Halkoſchen Keitunge, (Rachdrud verboten.

Eigener Drabtbericht unkerer Scöriftleltung.
Ausſichten für Mittwoch: Wolkiges, kühleres Wetter mit

Niederſchlägen,

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik Adolf Lindemann; für Lokales, Feuilleton

und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft und Svport:
i. V. Adolf Lindemann; für Mitteldeutſchland und den allgemeinen Teil:
Dr. Hans-Ulrich Reinicke. Für den Vanl Kerſten: ſämt

e. Sprechſtunden der Schriftleituna: Hauptſchriftleitung 12 bis
1 Uhr, übrige Schriftleitung 12 Uhr. Berliner Shrift-
2itungz Berlin SW 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.

Anzeiagenteil



Das Strandbad unter der Erde
Das Wunder der künſtlichen Sonne

Der Magiſtrat der Stadt Paris hat ſoeben ein originellesS enehwngs- das im Laufe der nächſten Monate bereits zur
führung gelangen ſoll. Es handelt ſich um die Errichtung

eines Strandbades unter der Erde. Jn einem tunnelgrtigen Un-
terbau unweit von der Porte Saint-Martin, alſo im

en der Seineſtadt, ſoll ein regelrechtes Bad gebaut werden,
die vollkommene
Jlluſion eines Seebades mit all ſeinen Annehmlichkeiten

vortäuſchen ſoll.
Dieſes Bad unter der Erde wird zunächſt den grofßzen Vorteil
vor dem natürlichen Seebad haben, von den Launven des Wetter-
gottes ganz unabhängig zu ſein. Denn alles, was ſonſt die Geber
laune der Natur dem badefreudigen Publikum ſchenkt, wird hier
künſtlich hervorgezaubert: die angenehme Temperatur der Luft
und des Waſſers, die Sonne mit ihren wohltätigen Strahlen, der
herrliche Sand und alles übrige.

Die Unternehmer ſind der feſten Ueberzeugung, unter dem
Straßenpflaſter von Paris ein Seebad ſchaffen zu können, das als

ein Unikum in der ganzen Welt
daſteht. Es iſt an ein Luxusbad gedacht, das in erſter Reihe
vom zahlungskräftigſten internationalen Publikum, das Paris
alljährlich beſucht, frequentiert werden ſoll. Der Reporter eines
größen Berliner Blattes weiß bereits das Paradies, das hier in
wenigen Monaten entſtehen ſoll, auf Grund ſeiner J
Jnformationen in allen Einzelheiten zu ſchildern. Das Bad wird
den verlockenden Titel: „La plage des Plaisiers“ (Der Strand der
Freuden) führen. Die Vergnügungen, die der Strand unter der
Erde bieten ſoll, werden vorläufig teurer zu ſtehen kommen als
die Preiſe, die in Oſtende oder anderen Luxüsſeebädern ver-
langt werden. Dafür wird aber den Gäſten etwas viel ſelteneres
geboten als dort.

Die Geſamtanſicht des Bades unter der Erde wird der eines
rachtvollen Treibhauſes nicht unähnlich ſein. Vermöge der hohen
emperatur, die in dieſem rieſigen Unterbau eine nach den

jüngſten Errungenſchaften der Heiztechnik errichtete Zentralheizung

mitten im kälteſten Winter hervorrufen wird, ſchmücken tropiſche
Pflanzen, wie ſie nur in Süditalien heimiſch ſind, den Weg, der
zum Strand führt. Zehn Minuten von der Pariſer Oper ent-
fernt, wird man mitten im Dezember die Jlluſion haben können,
in Sizilien zu weilen. Die Verbindung mit der Oberwelt ver
mittelt eine große Anzahl von Aufzügen. Die Kabinen ſind mit
einem Luxus gebaut, wie er ſelbſt in den vornehmſten Badeorten
kaum zu gewahren iſt.

Der Strand, der eine Ausdehnung von 500 Meter haben
ſoll, wird

in künſtlichem Sonnenlicht erſtrahlen.

Die künſtliche elektriſche Sonne wird dank den Quarzlampen,
die unſichtbar im Raume verteilt ſind, zugleich die wohltuenden
Wirkungen einer Höhenſonne haben. Man befindet ſich in einem
Strandbad im Süden und doch genießt man zu gleicher Zeit alle
Vorteile des Aufenthaltes in einem Höhenluftkurorte. Das große
Baſſin hat die Form einer Seebucht. Es gehört nicht viel
Phantaſie dazu, ſich an den Meeresſtrand verſetzt zu fühlen, denn
das blaue Waſſer hat einen Wellengang wie die offene See. Ueber-
flüſſig zu erwähnen, daß dieſer Wellengang mit elektriſchen Ma
ſchinen, die ſich unter dem Waſſer befinden, hervorgerufen wird.
Dieſe Maſchinen verſtehen ſich aber noch auf eine andere Kunſt.
Sie täuſchen in vollkommener Nachahmung der großen Natur
Ebbe und Flut vor in regelmäßigen Zeitabſtänden. Ueber den
Wellen gleiten Motorboote dahin. Dieſe Motorboote führen Segel,
um die Täuſchung der Potemkinſchen See vollkommen zu geſtalten.

Es jſt ſelbſtverſtändlich, daß man am Strand für Vergnü-
gungen aller Art ſorgen wird. Ein Kaffeehaus und ein Luxus-
reſtaurant werden die Gäſte nach dem Bad aufnehmen, mitten
im Winter wird man im „Freien“, nur mit Badekoſtüm angetan,
das Tanzbein ſchwingen können. Das Projekt enthält die Errich
tung eines Spielkaſinos, ſo daß man zugleich, ohne nach
Monte Carlo fahren zu müſſen, auch ſein Glück wird verſuchen
können. Es iſt ſchließlich auch die Errichtung eines kleinen The
aters geplant.

Ein Liliputaner als Mörder
Berlin, 23. Auguſt. Jn Belzig ereignete ſich in der

Nacht zum Montag ein Aufſehen erregender Mord. Eine
Liliputanertruppe war in Belzig angekommen und gab dort ihré
Vorſtellungen. Nach Schluß des Auftretens ſuchten zwei Lilipu-
tanerinnen noch ein Tanzlokal auf, in dem ſie von den dort An
weſenden mit Alkohol traktiert wurden. Ein hinzukommender
Liliputaner miſchte ſich in die Geſellſchaft und verbot ſeinen beiden
Kolleginnen das Trinken. Als dieſe nicht hören wollten, ſchlug
der Zwerg auf vie beiden ein. Der Chauffeur
Kreyfing, der auf Veranlaſſung des Wirtes den Zwerg an
die Luft geſetzt hatte, wurde nach kurzer Zeit von dem Lilipu-
taner, der nach Hauſe geeilt war und eine Piſtole geholt hatte,
aus dem Hinterhalt erſchoſſen. Der flüchtige
Mörder konnte nach kurzer Zeit von der Landjägerei in dem
Dorfe RNeſchholz feſtgenommen werden.

Ein Raubmörder im Zuge verhaftet
Frankfurt (Obder), 22. Auguſt. Jn einem Perſonenzuge

Kottbus Berlin wurde auf der Station Frankfurt (Oder)
ein Mittäter eines an einem Geldbriefträger in Dresden
verübten Raubmordes verhaftet und der Kriminalpolizei
zugeführt.

Untergang eines ſchwediſchen Dampfers
Berlin, 28. Auguſt. Wie die Morgenblätter aus Stettin

melden, hat ein iner Dampfer öſtlich von Oeland am
20. dieſes Monats ein kieloben treibendes Rettungs
boot und verſchiedene Schiffstrümmer gefunden. Nach

genen Rettungsringen iſt zu vermuten, daß Boot und
rümmer zu dem 2000 Tonnen großen ſchwediſchen Dampfer

„Nellie“ gehören, der anſcheinend untergegangen iſt.

Das Flugzeug in der Menſchenmenge
Preßburg, 22. Auguſt. Bei Varina in der Nähe von Sillein

eriet ein Militärflugzeug bei einer Notlandung in eine
enſchenmenge, wobei ein 24jähriges Mädchen tödlich ver-

letzt und deren dreijährige Schweſter und eine Frau ſchwer ver
leßt wurden. Die Maſchine wurde zertrümmert. Die beiden
Flieger blieben unverletzt.

Munitionsezploſion an der ThemſeMündung
Berlin, 21. Aug. Nach einer Meldung des „LokalAnzeigers“

aus London ereignete ſich heute in den Shoeburybeß-Kaſernen,
einem Artillerielager an der Themſemündung, aus unaufgeklärter
Urſache eine ſchwere Exploſion, durch die Munition
im Werte von Hunderttauſenden vernichtet
wurde. Die Löſcharbeiten, die ſtundenlang dauerten, wurden
durch andauernd explodierende Geſchoße äußerſt gefährdet. Jn
einem der ſechs abgebrannten Schuppen fand man die verkohlte
Leiche eines Kanoniers und neben ihm ein Revolver mit ſechs
Patronen, von einen eine abgeſchoſſen war. Dieſer Fund macht
die ganze Exploſion beſonders rätſelhaft, da noch völlig un

ärt iſt, ob der Soldat das Feuer angelegt und ſich darauf erefer hat, oder ob ſich die Patrone erſt durch das Feuer entladen

Tödlicher Bauunfall in Berlin. Jm Buchhändlerhof in der
Mauerſtraße ſtürzte beim Bau der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke
ein Kappengewölbe eines Transformatorenhauſes ein. Mehrere
Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben. Die Feuerwehr
konnte weitere Einſturzgefahr beſeitigen. Ein 19jähriger Maurer
erlitt einen Schädelbruch und wurde getötet. Zwei andere Maurer
erlitten leichtere Verletzungen.

Unterſchlagungen eines polniſchen Poſtbeamten. Auf dem
Bromberger Poſtamt wurde infolge des häufigen Ver-
ſchwindens ausländiſcher Briefe während der letzten Woche eine
Urterſuchung vorgenommen, in deren Verlauf feſtgeſtellt wurde,
daß der Beamte Jankowski ſeit längerer Zeit eine große Menge
Briefe unterſchlagen und nach Geldbeträgen durchſucht hatte. Die
Briefe verbrannte er oder warf ſie in die Brahe. Einige Briefe
befanden ſich noch in ſeinem Beſitz und konnten beſchlagnahmt
werden. Eine große Anzahl der Empfänger dieſer Briefe iſt durch
die Veruntreuung des Beamten ſchwer geſchädigt worden.

Geheimnisvoller Leichenfund. Wie aus Hersfeld gemeldet
wird, wurden am Sonnabend vormittag im Dickicht des Seulings
waldes von dem Sägewerksbeſitzer Licht aus Herfa drei Leichen

funden. Es handelt ſich um die Leiche eines Mannes und zweierKinder die ſchon ſtark in Verweſung übergegangen ſind. Eine
e lig- Kommiſſion begab ſich ſofort an die Fundſtelle, um
nähere Unterſuchungen anzuſtellen. Jrgendwelche Angaben, ob es
fich um Mord, Selbſtmord oder Hungertod handelt, laſſen ſich vor
der genauen ärztlichen Obduktion nicht machen.

Junggeſellen aller Länder, organiſiert euch! Wie aus Stan
ley im Staate Wisconſin berichtet wird, haben die Junggeſellen
der Stadt den Frauen den Krieg erklärt. Sie haben eine beſondere

niſation zum Zwecke gegenſeitigen Schutzes vor dem ſchönen
Geſchlecht gebildet. Die Organiſation hat die Aufgabe, ihre Mit
glieder vor den Lockungen der Weiblichkeit zu ſchützen.

Turnen Sptel und Sport
ClubTurnier des H. C. H.

Nun iſt doch eingetroffen, was befürchtet wurde: das Turnieriſt gründlich verregnet. m Sonnabend konnte überhaupt nicht

geſpielt werden und am Sonntag erſt von nachmittags 244 Uhr
ab. Dazu dann noch die früher einſetzende Dunkelheit. So iſt
nur das an Spielen erledigt, was durch Behinderung der Spieler
im Laufe der Woche ſchwieriger zuſtande zu bringen iſt. Für alle
anderen Spiele hat nun die Turnierleitung, die bei den Herren
Scharf und Dr. K ukat in guten Händen liegt, die nicht ganz
leichte Aufgabe, die Spieler an den, hoffentlich recht zahlreichen
ſchönen Tagen der nächſten Woche (am nächſten Sonntag liegen
mehrere Verbandsſpiele vor) zuſammenzutrommeln. Wir wollen
wünſchen, daß Petrus, für den ein ſehr ſtarkes Mißtrauensvotum
angebracht wäre, jetzt endlich ein Einſehen hat, damit ſich das
Turnier nicht gar zu ſehr in die Länge zieht.

Von den Spielen iſt als weſentlichſtes und intereſſanteſtes
das zwiſchen Frl. Kähne und Fr. Kobe in der Meiſterſchafts
Einzelkonkurrenz zu nennen. Frl. Kähne, die frühere mehrmaligeKlubmeiſterin, hatte in den beiden letzten Mafers nicht genannt.

Jn dieſem Jahre trat ſie wieder auf den Plan und ſtand nach
einem klaren Siege über Fr. Winkelmann 6:0, 6:1 ihrer Haupt
gegnerin, Fr. Kobe, gegenüber, die über ein recht beachtliches
Können verfügt und auch einige berechtigte Anwartſchaft auf den
Meiſterſchaftstitel mitbringt. Den erſten Satz errang. Frl. Kähne
glatt mit 6:.2. Jm zweiten Satze war man ſchon faſt auf den
dritten geſpannt, denn Fr. Kobe führte ſchon 3:1; da gelang es
Frl. Kähne, wieder Uebexhand zu gewinnen, und mit s ſieg-
reichen Spielen hintereinander konnte ſie als Siegerin aus dem
ſpannenden Kampfe hervorgehen. Damit wird ihr wohl auch die
diesjährige Meiſterſchaft wieder zufallen. Schwer errungen
waren auch die Siege von Fr. Löffler 6:2, 6:8, 6:2 über Frl.Daude und von Fr. Steckner 5:7, 7:5, 11:9 über Fr. Schneider.

Das iſt noch weit zurück. Jnder Vorrunde ſiegte W. Rabe--E. Rabe 6:2, 7:5; Wenger--Seelig-
müller 6:3, 6:1; in der erſten Runde Kobe--Kallmeyer 6:0, 6:1.
R. Steckner--Seeliger 9:7, 6:4, Dr. Mechel--Link 6:2, 6:2, Herz-
berg--Katzeburg 10:8, 6:0.

Jm Herren-Doppel: Knöchel, Dr. Kukat--von Trotha,
Scharf 6:1, 6:3; R. und G. Steckner--Link, Seeliger 6:8, 6:3;
R. und G. Steckner--Lüdicke, Roeckner 7:5, 6:4; Katzeburg,
Al. Schneider--Kallmeyer, Seeligmüller 6:0, 6:2.

Jm Gemiſcht-Doppelſpiel haben nur die beiden
HauptPaare ihre erſten Spiele mit Leichtigkeit erledigt. Sie
ließen ihren Gegnern auch ein Spiel: Fr. Kobe, Kobe--Frl.
Daude, Scharf 6:0, 6:1; Frl. Kähne, W. Rabe--Fr. Steckner,
Steckner 6:0, 6:3.
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Japan und Frankreich im Davispokal-Endſpiel.
Das Endſpiel der Sieger der europäiſchen und der amerika-

niſchen Davispokal-Zone beſtreiten nunmehr Frankreich und
Japan, nachdem Japan gegen Canada mit 3:2 ſiegreich blieb.
Wright gewann die beiden Einzelſpiele für Canada; der 6:3, 4:6,
7:5, 3:6, 10:8 Sieg der Japaner Harada-Toba gegen Wright-
Crocker gab den Ausſchlag zu Gunſten der Japaner.

Der Sieger des Spiels Frankreich--Japan beſtreitet dann die
Herausforderungsrunde gegen Amerika.

Die Deutſchen Kanu-Meiſter-
ſchaften 1927 in Hamburg

Turich und Geike-Feuſtel vom R.-V. Völlberg Sieger.
Bei ausgezeichneter Beteiligung, aber trübem, regneriſchem

Wetter wurden am Sonntag in Hamburg auf der Außenalſter
die deutſchen Kanumeiſterſchaften auf der kurzen Strecke ausge
tragen. 83 Vereine mit 126 Mannſchaften aus den Städten:
Duisburg, Magdeburg, Berlin, Münſter, Bremen, Forſt, Braun
ſchweig, Hannover, Mannheim, Höchſt a. M., Halle, Stettin,
Köln, Maxau, Görlitz, Ammendorf, Schwerin und Hamburg
kämpften in den Meiſterſchaftsrennen und in den übrigen Rennen
um den Sieg. Durchweg zeigten ſcharfe Kämpfe vom Start bis
zum Ziel, wie ernſt es die deutſchen Kanufahrer mit ihrem
Sport nehmen.

Die Meiſter im Kanadiſchen Kanu fielen erwartungsgemäß
an Hamburg. Deutſcher Meiſter im Einer-Kanadier wurde Eilken,
Oberalſter (Hamburg), vor Wulf, Alſterbrüder- Victoria (Hamburg)
und Seeger, W. V. Hamburg, in der Zeit von 6 Min. 55,1 Sek.
Deutſche Meiſter im HZweier-Kanadier wurden wiederum Hein-
richStöver, St. Georg (Hamburg), vor TimmRücker, U. K. V.
Hamburg und Eilken-Jürgenſen, Oberalſter (Hamburg), in der
Zeit von 5 Min. 54,2 Sek. Die Meiſterſchaft im Doppel-
kajak holten ſich ebenfalls erwartungsgemäß
Geike-Feuſtel, Halle-Böllberg, knapp gegen Flem-
ming-Eichler, V. K. Berlin, die damit in die beſten deutſchen
Mannſchaften eingereiht worden ſind. Zeit des Siegers: 4 Min.
51,6 Sek. Das intereſſanteſte Rennen des Tages, die
Meiſterſchaft im Einerkajak, holte ſich im prachtvollen

Stil Paul Turich, Halle -Böllberg, vor ſeinem ſchärfſten
Konkurrenten Rothe, Ammendorf, nach hartem Kampf in
der Zeit von 5 Min. 27,2 Sek.

ie übrigen Rennen des Tages gewannen Hamburger,
Duisburger und Forſter Mannſchaften. Das mit größtem Beifall
aufgenommene erſtmalig in Deutſchland vorgeführte Kanupolo-
PropagandaSpiel gewannn Polizei (Hamburg) mit 1:0 gegen die
kombinierte Berlin-Bremer Mannſchaft.

Der Regatta wohnten u. a. Vertreter des Senats der Hanſe-
ſtadt Hamburg bei, aus deren Händen die Sieger ihre Preiſe tn
Empfang nahmen. Trotz der ungünſtigen Witterung kann der
Deutſche KanuVerband dieſe Veranſtaltung als einen vollen Er-
folg verzeichnen.

Das Internationale der CLeichtathletik Gemeinſchaft
Die Leichtathletik- Gemeinſchaft Halle (V. f. L. 96, S. V. 98,

S. V. 98, F. C. Wacker) hat das große leichtathletiſche Sportfeſt
endgültig auf Sonntag, den 11. September verlegt. Da im
September die Tage erheblich kürzer ſind, läßt ſich eine Sonn-
abendVeranſtaltung nicht mehr durchführen. Aus dieſem Grunde
werden die Wettkämpfe nur als eintägige Veranſtal-
tung am Sonntag ausgetragen. Das Programm der Wett-
kämpfe iſt aus dieſem Grunde erheblich zuſammengeſtrichen
worden. Nachſtehende Konkurrenzen werden nicht ausgetragen:
Nr. 7, 18, 21, 22, 23, 24, 25, 27, 28 und 30. Abgeänderte Aus-
ſchreibungen können auf der Geſchäftsſtelle des HFC. Wacker,Deſſauerſtraße 12, angefordert werden.

Vorrunde um den Bundespokal
Der Spielausſchuß des D. F. B. hat für die am

9. Oktober ſtattfindende Vorrunde um den Bundespokal folgende

Ausloſung vorgenommen: Baltenverband-- Mittel-
deutſchland in Stettin (Schiedsrichter SchillhanekBerlin)
Weſtdeutſchland Süddeutſchland in Duisburg (GraakHamburg),
Südoſt--Brandenburg in Breslau (Sakenreuter-Nürnberg); Nord-
deutſchland iſt ſpielfrei:

Statt besonderer Meldung.
Am 20. August 11 Uhr folgte nach längerem

Kranksein unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante Frau

Minna Schumann
geb. Rettig

im 67. Lebensjahre unserem lieben Vater nach
kurzer Zeit in die Ewigkeit nach.

Halle a. S., den 22. August 1927.
Friedrichstrabe 8.

In tiefer Trauer
Paul Schumann und Frau Ida geb. Ludwig
Wilhelm Fritsche und Frau Berta geb. Schumann
Gustav Fritsche als Enkelkind.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 24. August,
21 Uhr Von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Von Beileidsdesuchen bitten wir absehen zu wollen.
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Gewinnauszug

5. Klaſſe 29. r „Süddeutſche
uß.)e Pre laſſen LotterieOhne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
Gewinne 4ranen und zwar ſe einer

auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden
teilungen J und II

20. Auguſt 1927
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

ber 1 gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 161508
4 Gewinne zu 5000 M. 95967 343310

gewinnt zu 3000 M. 7478 93919 163316 200247

10 e 2000 M. 44745 80515 146276
1000 M. 4277 75085 81469 82712

135379 145240 165913 204434
00 M. 6074 21013 30452 41164

3668 76

4. Ziehungstag

294935 303054 317403 317451 335387168 Gewinne zu 300 M. 205 905 6252 ſ0463 11445
15219 ſ6803 20177 26251 30902 31135 39646
43522 43881 44078 45683 47631 49075 63695
65969 58976 60665 62195 63960 66788 69042
76340 79617 94756 94968 97274 99777 102186
104424 ſ06156 107964 114025 119528 i 19848
i22258 126274 ſ34060 134095 154666 034j60265 160935 ij61663 162535 163969 183260

5406 i86465 189602 i911658 191918 18794
207642 250202 212197 213876 216946 22020
224736 225592 226847 229175 234618 234740
241656 247257 249697 930 266383 2
269205 269716 2717810 271543 272439
263454 297424 299275 537 303471 312713
314097 317607 327294 329022 386129 91
3414359

5. Ziehungstag 22. Auguſt 1927
In der Vorlagen wurden Gewinne

über gezogen2 Gewinne zu 10000 M. 21273
2 Gewinne zu 3000 M. 6644

2000 W. 72900 1307666 Gewinne 491 26165557 21736 235227 237766 2416852

2 Gewin M. 18964 30014

66536
209203 210611

7 244813 247851
278248 281657 2 8 2966598 828
307586 308602 317087 3365831 337084

3790 8440 11480 11647
26389

176 Gewinne zu 300 M.
13248 21238 22649 23612 23817 23838
26491 32261 32666 38373 47411 49637 565495
62376 65251 66631 79280 80008 80317 88435
94003 96437 98510 101165 106128 110834 14828
118681 21377 126584 134067 134422 134877
135337 138732 139878 140173 142224 157977
159589 162943 163999 164725 165114 173638
177946 179989 182236 197640 198126 206047
2116546 223182 226005 238997 241090 24481
247591 249575 260577 261761 268411 2867
293338 302307 303267 221 306578 38337311947 316080 317414 1223 333735
335515 336102 3401
346665 349596

Die Staatliehen Lotterieeinnehmer:
Frenkel, Große Steinstrabe 14.
Lehmann, Grobe Steinstrabe 19.
Rogge, Moritzzwinger 7-
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Der deutſche Außenhandel zeigt im Juli 1927 im reinen
Warenverkehr einen Einfuhrüberſchuß von 430 Mill.
R. M. gegen 449 Mill. R.-M. im Vormonat.

uIn 1000 R.M. nach ne
Gegenwartswerten uli Juni e Juli Juni Jan. Juli927 1927 19 1927 1927 1927

Lebende Tiere 13472 14667 99306 889 64 5063Lebensmittel u. Getränke 437275 871679 2513146 34708 26644 208-22
halbf. Waren l 603342 60245 4066214 1837584 161621 1265504
Fertige Waren 223200 206519 1315852 633825 65650338 4117188
Reiner Warenverkehr e e4632 4458

8014517 8470061 748248 5696127
Gold und Silber 147048 1343 le 10806

8161660 848549 749682 6606932Zuſammen 1281921 1201728

Es betrug die

Einfuhr Aus fuhrJuli Juni Jan. /Jul Juli Juni Jan. JuliDoppelzentnern Ju JFaun n Juli Juh 1927 1927 1927 1927 1927 1927
Lebende Tiere 124224 147694 955152 2630 1670 7920
Lebensmittel u.Getränke 12666474 11148574 70456776 12234852 1415452 10092392
Rohſtoffe und

haldf. Waren 49896678 49704537 291877601 352094030 80082039 230889085
Fertige Waren 196705) 189993612162107 1863641 499857 40123068
Waren allers Arr 64664436 62000641 374961636 42383783 86447782 281068420

Z S Pferde

s a807 223300 a A. ass7S S Waſſſerfahr
S zeuge(Stck.) 39 48 208 333 178 1015Gold u. Silber 483 k 96 5527 107 o8. 739Fuſfammen ſ 64649:9 62001287 r 49 7263 42383890 86447830 [281064159

Die Einfuhr im reinen Warenverkehr zeigt im Juli gegen-
über dem Vormonat eine weitere Belebung, die zum Teil auf
ſaiſonmäßige Einflüſſe, zum Teil auch auf die Terminabrech-
nungen im Niederlageverkehr zurückzuführen iſt. Die Juli-
einfuhr iſt mit 1277 Mill. R.-M. die höchſte Monats
einfuhr der Nachkriegszeit. Mehr als vier Fünftel
der Zunahme der Einfuhr gegenüber dem Vormonat entfällt auf
die Lebensmittel, wovon wiederum zwei Fünftel allein auf die
infolge der Terminabrechnungen in Erſcheinung tretende Zu
nahme der Einfuhr an Kaffee und Kakao entfällt. Die Rohſtoff
einfuhr iſt unverändert geblieben, während die Fertigwaren-
einfuhr leicht zugenommen hat.

Bei der Ausfuhr (ohne Sachlieferungen) ergibt ſich gegen
über dem Vormonat eine beträchtliche Steigerung.
Die Ausfuhr erreichte im Juli mit 847 Mill. R.-M. nicht nur den
höchſten Stand in dieſem Jahre, ſie liegt auch beträchtlich über der
Ausfuhr des entſprechenden Monats des Monatsdurchſchnitts
der beiden Vorjahre und iſt nur in den Mnnaten März, Oktober
und November 1926, zum Teil allerdings beträchtlich (März 1926:
923 Mill. R.M. überſchritten worden. An der Steigerung
nehmen mit Ausnahme der Lebensmittel alle Warengruppen,
vor allem aber die Fertigwaren, teil.
die

Es betrug in Mill. R.-M.

Einfuhr an fuhrdarunter T darunter
Zeitraum einer Lebens Roh Fertig- reiner Lebens Roh Fertig

Waren mittel ſtoffe waren Waren- mittel ſtoffe waren
verkehr verkehr

Juli 1927 1277,3 4873 6083 3 223.2 847.0 24 7 187,6 633,8Juni 11973 371.7 602.4 208,5 748,2 2 6 161.6 655659 8
Mai 1173 3 356,0 692.7 210.4 835.,0 33.9 177,6 622,6
April 1096 3 336,1 6565.4 1901 786.0 28.3 160,2 6597 0
Febr. 1092,1 3370 579,4 1623.8 750 8 27.7 180,8 641,2März 1085,0 311.4 668,1 171.1 835 6 31,3 208,1 600,8
Jan. 1093,3 3636 5649 150 3 794,0 35.9 194,6 662 9
Fuli 1926 927.6 401,2 411,0 106 9 820,4 22 9 2149 581,8Jan 1925 1168,1 448,6 6187 1667 743,8 34,9 140,4 668,0

Monatsdurch 1926 833,4 297.6 412,3 113 6 815,8 39,7 194,3 580 4
chnitt 1925 1030,2 335 2 617.6 167,1 733,2 48,1 1367 652,1

Jm einzelnen iſt folgendes zu berichten: Die Einfuhr an
Lebensmitteln und Getränken im Juli weiſt gegenüber dem Vor-
monat eine Zunahme von 65,6 Mill. RM. auf. Davon entfallen
allein 26,4 Mill. RM. auf die durch die Terminabrechnungen be
wirkte Zunahme der Einfuhr an Kaffee und Kakao. Eine
Steigerung der Einfuhr, die durchweg ſaiſonmäßigen Charakter
trägt, iſt feſtzuſtellen bei folgenden Waren: Butter (um 11,3 Mill.
Reichsmark), Mais (um 8,7 Mill. RM.), Kartoffeln (um 8,1 Mill.
Reichsmark), Obſt (um 6,8 Mill. RM.), Küchengewächſen, ferner
bei Fiſchen, Eiern und Schmalz, Abnahme zeigt dagegen die Ein
fuhr an Reis (um 13,9 Mill. RM.), Roggen, Fleiſch und Weizen.
Die Einfuhr an Rohſtoffen und halbfertigen Waren iſt gegen den
Vormonat insgeſamt wertmäßig nahezu unverändert geblieben.
Jedoch ſind beträchtliche Veränderungen in der Zuſammenſetz. ing
feſtzuſtellen. Abnahme der Einfuhr ergibt ſich bei den Textilroh
ſtoffen (um 15,7 Mill. RM., darunter Wolle um 9,5 Mill., Flachs
um 4,0 Mill. RM.), bei Tierfett und Tran, Oelkuchen, Kautſchuk,
Rohtabak und Steinkohlen; Zunahme dagegen bei Bau und Nutz-
holz. (um 12,6 Mill. RM.), nichtölhaltigen Sämereien (um 11,8
Mill. RM.), Kalbfellen und Rindshäuten, Oelfrüchten und Oel-
ſaaten, Holz und Holzmaſſe, Harz, Gummi uſw. und Mangan
erzen. Die Einfuhr an Ferkigwaren zeigt im Juni gegenüber dem
Vormonat eine Zunahme um 14,7 Mill. RM. Daran ſind be-
teiligt: Leder, Kraftfahrzeuge, Walzwerkserzeugniſſe (mit 1,7 Mill.
Reichsmark), Textilwaren (mit 1,4 Mill. RM.), Moſchinen (mit

0,7 Mill. RM.). Die Ausfuhr an Lebensmitteln und Getränken iſt
im Juni gegenüber dem Vormonat leicht (um 1,9 Mill. RM.)
zurückgegangen. Bei der Ausfuhr an Rohſtoffen und halbfertigen
Waren ergibt ſich eine Zunahme um 26,0 Mill. RM. Daran ſind
beteiligt: Schwefelſaures Ammoniak, die Textilrohſtoffe (mit
4,6 Mill. RM.), Steinkohlen, Kaliſalze, Koks und Preßkohlen. Die
Fertigwarenausfuhr zeigt gegen den Vormonat eine Steigerung
um 74,5 Mill. RM. Daran ſind beteiligt: Die Textilfertigwaren
mit 33,3 Mill. RM.), Walzwerkserzeugniſſe und Eiſenwaren (mit
17,3 Mill. RM.), Maſchinen (mit 6,5 Mill. RM.), ferner Chlor-
kali, Kinderſpielzeug, „ſonſtige“ chemiſche und pharmazeutiſche
Erzeugniſſe und mit kleineren Zunahmen die meiſten anderen
Fertigwaren. Die Ein und Ausfuhr an Gold und Silber weiſen
gegenüber dem Vormonat keine nennenswerten Veränderungen
auf.u der beigegebenen Ueberſicht nach Warengruppen des inter-

nationalen Verzeichniſſes ſind bei der Ausfuhr die Repa-
rationsſachlieferungen einbezogen:
Wert, und Mengenergebniſſe der Reparations-Sachlieferungen:

Ausfuhr 1927
Menge in Doppelzentnern

Juli Juni Jan. Juli Juli Juni Jan. Juli
In 1000 R. M. nach
Gegenwartswerten

Lebende Tiere 1647 6651 4399 7668 2360 21494Lebensmittel u. Getränke 1009 1251 4782 286560 34949 147619Rohſtoffe u. halbf. Waren 29512 22602 204944 1097167 8564080 72055863
Fert. Waren 12145 12456 87342 209546 229087 13563156

guſammen: 44813 36960 301467 10642940] 48304 5 73688182
Außerde

e Ein um m rck

Waſſerfahrzeuge (Stck.)

Der deutſche Außenhandel im Juli Die wichtigſten Reparationsſachlieferungen im Juli ſind in
der Gruppe Rohſtoffe und halbfertige Waren: Steinkohlen 14,6
Mill. RM., Koks 5,1 Mill. RM., ſchwefelſaures Ammonigak 3,2
Mill. RM., Preßkohlen 1,6 Mill. RM., Bau und Nutzholz 1,5
Mill. RM., Steinkohlenteeröle 1,3 Mill. RM., „ſonſtige“ chemiſche
Rahſtoffe und Halbwaren 1,0 Mill. RM., in der Gruppe Fertig-
waren: Maſchinen 3,8 Mill. RM., Eiſenwaren 1,7 Mill. RM.,
Papier und Papierwaren 1,7 Mill. RM., Farben und Firniſſe
1,1 Mill. RM., „ſonſtige“ chemiſche Erzeugniſſe 0,9 Mill. RM.
und Waſſerfahrzeuge 0,6 Mill. RM.

Die amtliche Großhandelsinderziffer
vom 17. Auguſt

Die auf den Stichtag des 17. Auguſt berechnete Großhandels
inderziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt:

Jndexaruppen
J. Agrarſtoffe
10. Auguſt

1913 100

17. Auguſt Veränderung in

1. Pflanzliche Nahrungsmittel 153,3 148,6 3,12. Vieh 113,8 115, 0 1.,13. Vieherzeugniſſe 156,6 139,9 2,44. Futtermittel 147,5 148,8 3,2Agrarſtoffe zuſammen 137.9 135,9 0.,85. I. Kolonialwaren 128.,6 128,4 0.2lll. Jnduſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren

6. Kohle 130 2 130.1 0.17. Eiſen 126,1 125,9 0,28. Wetalle 107,9 107,1 0,79. Textilien 160,4 160.,5 0,110. Häute und Leder 136,7 136,5 0,111. Chemifalien 123,3 128,812. Künſtliche Düngemittel 81.1 81.113. Techniſche Ole und Fette 124,7 1227 1.,6
14. Kautſchuk 45,1 45,5 0,115. Papierſtoffe und Papier 159,5 150, 516. Bauſtoffe 160,7 160,8 0,1IJnduſtr. Rohſtoffe u. Halbwaren zuſ.: 138,4 133,3 90,1

IV. Jnduſtrielle Fertigwaren
17. Produktionsmittel 130.,2 130,3 0,118. Konſumgüter 161,1 162,1 0,6Induſtrielle Fertigwaren zuſ.: 147,8 148 4 0.4

V. Geſamtindex 138,0 137.7 02
Monatsdurchſchnitt Juli.

Verglichen mit der Vorwoche, iſt demnach der Geſamt-
in dex nur leicht um 0,2 26 zurückgegangen. Jnnerhalb der
Hauptgruppen ſenkte ſich die Jndexziffer der Agrarſtoffe, die in
der Vorwoche um 1 5 geſtiegen war, wiederum um 0,8 26, wäh
rend Kolonialwaren eine weitere leichte Abſchwächung um 0,2
erfuhren. Auf dem Gebiete der Jnduſtrieerzeugniſſe entfiel auf
die Gruppe der induſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren ein
unbedeutender Preisrückgang um 0,1 auf die Fertigwaren
dagegen eine Steigerung um 0,425. Die Senkung der Grup-
penindexziffer für Agrarſtoffe war hauptſächlich bedingt durch
Preisnachläſſe für pflanzliche Nahrungsmittel,
Preiſe für Gerſte, Hafer und Kartoffeln nachgaben, während
der Preis für Roggen neuer Ernte anzog ſowie durch rückläufige
Preiſe für Futtermittel. Demgegenüber ſetzten die Gruppen-
indexziffern für Vieh (mit Ausnahme von Kälbern) und Vieh-
erzeugniſſe (darunter beſonders Milch, Butter und Eier) ihre
Aufwärtsbewegung fort. Auf dem Gebiete der induſtriellen
Rohſtoffe und Halbwaren ſtanden leichte Preisabſchläge inner-
halb der Gruppen Eiſen, (insbeſondere Schrott), Metalle, (da
runter Zink, Zinn, Blei), techniſche Oele und Fette (Benzin,
Petroleum und Gasöl), nur unweſentlichen Preiserhöhungen für
Textilien (mit Ausnahme von Flachs) und Bauſtoffen gegenüber.
Die Steigerung der Jndex der induſtriellen Fertigwaren war
hauptſächlich hervorgerufen durch Anziehen der Preiſe für Kon-
ſumgüter (und zwar Wirkwaren, Kleidung und Hausrat), wäh-
rend die Gruppe der Produktionsmittel bei leichten Preis
ſteigerungen für landwirtſchaftliche Maſchinen nur eine unweſent-
liche Erhöhung erfuhr.

n. Friſter, A.-G., Berlin. Auf Grund eines ſoeben ver-
öffentlichten Proſpektes wurden unter Führung der Darmſtädter
und Nationalbank, der Schwarz, Goldſchmidt u. Co., der Commerz
und Privatbank, A.-G., und der E. Schleſinger, Trier u. Co.
3 Mill. Rm. neue Aktien an der Berliner Börſe zum Handel und
zur Notiz eingeführt. Bei der Errichtung der Geſellſchaft betrug
das Grundkapital 1,5 Mill. Mark und wurde nach und nach, zuletzt
im Januar 1928, auf 50 Mill. Mark erhöht. Durch Beſchluß der
o. H.-V. vom 7. April 1923 bzw. 6. Juni 1923, bzw. vom 29. Sept.
1924 wurde das A.-K. um 50 Mill. Mark auf 100 Mill. Mark
wiederum erhöht. Von dieſen Aktien dienten nom. 11 Mill. Mark
zum Erwerb von Gebr. Jſrael, A.G. zu Berlin, weitere nom.
6 Mill. Mark zum Erwerbe von Aktien der J. Hirſchhorn A.-G.,
Berlin, ferner nom. 300 000 Mark zum Erwerb von Aktien der
Haſis u. Hahn A.-G., Stuttgart. Die reſtlichen nom. 32 700 000 M.
Aktien ſind verwertet worden. Der der Geſellſchaft zugefloſſene
Papiermarkverwertungserlöss iſt nach Abzug der Koſten der
Kapitalerhöhung anläßlich der Umſtellung des Grundkapitals der
Geſellſchaft auf Reichsmark mitverwendet worden. Jn der ago.
H.-V. vom 29. Dezember 1924 wurde ſodann beſchloſſen, das
100 Mill. Mark betragende A.K. im Verhältnis von 50:3 umzu
ſtellen, ſo daß das Grundkapital nunmehr 6 Mill. Rm. beträgt.
Gegenüber der Bilanz für das Geſchäftsjahr 1926 ſind nach
dem Stande vom 31. Mai 1927 weſentliche Veränderungen ein-
getreten. Die Debitoren ſind von 2644 530 Rm. auf 2677 588 Rm.
geſtiegen. Die Beteiligungen und Effekten zeigen einen Rückgang
von 1 288 986 Rm. auf 1 184 741 Rm. Jn dieſem Poſten ſind nom.
600 000 (nom. 600 000) Rm. J. Hirſchhorn-Aktien, nom. 34 530
(137 360) Rm. Haſis u. Hahn-Aktien und wie im Vorjahr nom.
393 750 Rm. Fürſtenberger Glashüttenwerke-Aktien enthalten. Die
Warenbeſtände werden auf 3650 000 (3 650 279) Rm. geſchätzt.
Hierunter befinden ſich ca. 350 000 (350 000) Rm. Rohmaterialien,
ca. 1,5 Mill. Rm. (1,4 Mill. Rm.! Fertigwaren und 1,8 Mill. Rm.
(1,9 Mill. Rm.) halbfertige Waren. Die Kreditoren ſind auf
3 197 940 (3 380 164) Rm. zurückgegangen. Unter den Kreditoren
ſind 2789 101 (2 525 816) Rm. Bankſchulden enthalten. Die Akzepte,
die in der Vorjahrsbilanz mit 105 949 Rm. unter den Kreditoren
enthalten waren, werden mit 173 088 Rm. geſondert angegeben.
Der Umſatz betrug im Jahre 1924 bei Friſter 2 289 157 Rm. und
bei Jſrael 4 127 674 Rm., im Jahre 1925 bei Friſter 2 500 896 Rm.
und bei Jfrael 4753 111 Rm., im Jahre 1926 bei Friſter nach der
Fuſion mit Jſrael 4 192 303 Rm. Die Unmſatzzahlen enthalten
lediglich die Umſätze nach außen hin; die Umſätze untereinander
ſowie die Umſätze mit der J. Hirſchhorn A.-G., der Haſis u. Hahn
A.G. und Fürſtenberger Glashütten A.G. ſind nicht mit berück-
ſichtigt. Der Auftragsbeſtand am 1. Auguſt 1927 betrug ca. 500 000
Reichsmark. Der Geſchäftsgang der Geſellſchaft war in den erſten
7 Monaten des laufenden Geſchäftsjahres gut.

Annaburger Steingutfabrik, A. G. Das am 30. Juni ab
gelaufene Geſchäftsjahr hat ſich ſo wenig befriedigend geſtaltet,
daß aller Vorausſicht nach mit einem Verluſtabſchluß zu
rechnen iſt (i. V. Reingewinn 114 604 Rm., von dem 112 144 Rm.
vorgetragen wurden). Das ungünſtige Reſultat iſt im weſentlichen
darauf zurückzuführen, daß gerade während der Aenderung in der
Herſtellung der Fabrikate ein Streik ausbrach. Der gegenwärtige
Geſchäftsgang iſt bei hinreichendem Auftragsbeſtand weſentlich
gebeſſert.

von denen die

Marktbericht der Hamburger Körſe
(Mitgeteilt vom Bankhaus Schweinsberg Schröder, Halle.)

Zucker. Nach F. O. Licht machte in Deutſchland die Ent-
wicklung der Rüben, wie auch aus den nachſtehenden Unter-
ſuchungsergebniſſen hervorgeht, hinſichtlich Blatt- und Wurzel
gewicht im Durchſchnitt befriedigende Fortſchritte, während der
Zuckergehalt infolge der ſtarken Bodenfeuchtigkeit kaum eine Zu
nahme erfahren hat und einſtweilen noch um 2 bis 3 Proz. hinter
den beiden Vorjahren zurückbleibt. Es wird jetzt dringend Sonne
und Trockenheit benötigt, damit die unbeſtreitbar guten Vor
bedingungen für eine gute Ernte auch verwirklicht werden.
Die erſten Rübenunterſuchungen in der Tſchechoſlowakei zeigen
die gute Wirkung der günſtigen Witterung der letzten Zeit auf
Blatt und Wurzel, während auch hier noch der Zuckergehalt hinter
dem des vergangenen Jahres zurückbleibt. Es ſpricht aber alles
dafür, daß bei weiterer Andauer günſtiger Witterung die Ernte
zum mindeſten ein durchſchnittliches Ergebnis aufweiſen wird.
Auch die franzöſiſchen Rübenunterſuchungen laſſen ähnliches er-
warten. Franzöſiſche Handelskreiſe beſchäftigen ſich bereits mit
Ernteſchätzungen auf Grund des augenblicklichen Standes; ſie
kommen hierbei zu einer Geſamterzeugung von 850 000 bis
900 000 Tons gegen 700 000 Tons in dieſem Jahr. Jn Belgien
iſt infolge der günſtigen Witterung der Stand des Vorjahres er-
reicht, zum Teil ſogar ſchon überſchritten. Zuſammenfaſſend
iſt zu ſagen, daß trotz des in vielen Ländern weniger günſtigen
Wetters der vergangenen Woche die Entwicklung der durchweg,
beſonders im Blattwerk, gutſtehenden Rüben Fortſchritte gemacht
hat, daß aber allenthalben der dringende Wunſch nach einem bal-
digen Witterungsumſchwung zu Sonne und Trockenheit beſteht.

Kuba meldet wiederum Regen in einigen Teilen der Jnſel,
während in anderen Teilen weitere Niederſchläge erwünſcht
bleiben.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Auguſt 15,40-—-15,80, Dez.
14,60--14,60, März 15,00-—14,90, Mai 15,20--15,15, Juli 15,40
bis 15,30.

Kaffee. Auch in dieſer Woche neigte der Markt nach vor-
übergehenden kleinen Erholungen zur Schwäche. Die Braſilianer
tun zwar alles, um den Artikel zu halten, doch wollen die Be
fürchtungen, daß die Valoriſation eines Tages nicht mehr durch-
zuführen ſein wird, nicht verſchwinden. Die Hoffnungen, daß
die Ernte durch Froſt Schaden leiden könnte, haben ſich bisher
nicht erfüllt, und man hört heute ſchon, obwohl es noch viel zu
früh iſt, Vorſchätzungen für die nächſte Santosernte, die einen
neuen Rekord darſtellen.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Sept. 6324——63 Dezember
6161, März 604-—5924, Mai 5954--659, Juli 59-—6584.
Kanutſchuk. Die Londoner Vorräte betragen

1927 Vorwoche 1926 1925 1924 1923
63557 64 177 29313 5095 50336 (49026 Ton

Die Vorräte in den Vereinigten Staaten betrugen Ende Juli
98 000 Tons gegen 89000 Tons im Juni. Der Verbrauch ſtellte
ſich auf 29000 Tons gegen 34 000 Tons, die Einfuhr auf 39 000
Tons gegen 33 000 Tons. Die ſchwiknmende Menge wird mit
41 000 Tons gegen 47 000 Tons angegeben.

Die obigen Zahlen ſind nicht beſonders günſtig, blieben aber
ohne Einfluß auf den Markt, weil man ſich, wie im vorigen Be
richt bereits erwähnt, von der engliſchen Exporteinſchränkung auf
die Dauer doch einen Erfolg verſpricht.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer September 3,35——8,80, De
zember 3,40——3,3725, Januar 8,42248,40, Februar 8,45-—8,40,
März 3,4734——83,45.

Kupfer.
Amerikaniſche Statiſtik:

Juli Juni Mai AprilProduktion von raff. Kupfer 18 000 113 233 125 681 1325 796Tons
Export 48 000 61 487 46 979 65 636Jnlands-Ablieferungen 62 000 63 465 69 779 73 976Vorrat: Raff. Kupfer 104 000 96 360 108 079 99 260

Rohtupfer 251 000 257 623 2650 756 249 834
Total- Vorrat. 365 00) 353 933 358 834 2490990

Die Statiſtik iſt weniger günſtig als erwartet ausgefallen
und hatte eine leichte Preisabſchwächung zur Folge. Damit iſt
wieder eine beſſere Kaufbaſis erreicht, denn, wie der Marktver
lauf der letzten Zeit gezeigt hat, iſt der Tiefſtand für den Artikel
ziemlich erreicht. Baiſſe- Momente ſind kaum noch zu befürchten,
dagegen können, von den amerikaniſchen Produzenten bzw. dem
Syndikat ausgehend, jederzeit Hauſſe-Faktoren eintreten.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer September 11434 114, De
zember 116--11524, März 117—-11624, Mai 11725--117, Juli
1173-117.

Wochenſtatiſtik für amerikaniſche Baumwolle:Baumwolle 1927/28 Vorwoche 1926/27 1925,26
In Sicht gebracht während der Woche 134000 94000 99000 113000 Vallenz Sicht gebracht ſeit 1. Auguſt 328000 94000 164000 195000

tat Ernte v 19206000 156615000Konſum-Ablieferungen dieſe Woche 225000 292000 197000 1738000
Konſum-UAblieferungen ſeit 1. Auguſt 617000 292000 979000 348000
Sichtbarer Weltvorrat (amerik.) 3186000 3277000 2087000 987000Sichtbarer Weltvorrat (alle Sorten) 4077000 4160000 2964000 1626000

Weitere, jeden Tag wiederholte Meldungen' über Ernte-
ſchaden durch den Kapſelkäfer haben zu den im letzten Bericht er
wähnten ſpetulativen Käufen geführt und Preiſe zogen darauf-
hin beinahe 100 cts. an. Die Ernteberichte werden auch ferner
hin bis zum Erſcheinen des nächſten Büroberichtes Anfang Sep-
tember tendenzbeſtimmend bleiben und den Markt hin und her
werfen. Auf die Dauer wird ſich aber der hohe Wertſtand nicht
halten können, denn eines Tages wird man bei ruhiger Be
urteilung doch zu der Einſicht kommen, daß die im letzten und
vorletzten Bericht ausführlich beſprochenen Ausſichten in bezug
auf Verbrauch und Verſorgung keine Hungersnotpreiſe recht-
fertigen. Daß aber die Produzenten um dieſe Zeit, wo die Ver
käufe gegen die Ernte ihrem Höhepunkt entgegengehen, alles
daran ſetzen, den Markt nach oben zu beeinfluſſen, iſt ein natür
licher Vorgang, der ſich in jedem Jahr wiederholt. Jn der
vorigen Saiſon war es der Grashüpfer, der großen Schaden an
gerichtet haben ſollte, bis ſich dann eine Uebertreibung heraus-
ſtellte und Preiſe Anfang September um ca. 500 cts. herunter-
gingen. Jn dieſem Jahr ſoll nun der Kapſelkäfer die Ernte ver-
nichten, eine Gefahr, die natürlich nicht abſolut ausgeſchloſſen
iſt, die aber nach den bisherigen Erfahrungen als ſtark über-
trieben geſchildert werden dürfte.

Wie verſchieden übrigens die Ernte heute noch beurteilt wird,
ſieht man aus zwei jetzt bekannt gewordenen Schätzungen.
Me. Fadden u. Co., Newyork, geben den Stand mit 62,4 Proz. an
und ſchätzen die Ernte auf 13 215 000 Ballen, während die von
Foſſicks veröffentlichte Schäung 67,4 Proz. bzw. 14 485 000 Ballen
lautet.

Bremer Schlußnot.: Oktober 20,63--20,58, Dezember 20,86
bis 20,84, März 21,03--20,99, Mai 21,15--21,12, Juli 21,06 bis
21,01.

Hildesheimer Glashütten A.-G., Hildesheim. Die Verwaltung
ſchlägt der auf den 17. September einberufenen o. H.-V. die Er-
höhung des im Jahre 1925 von 2 Mill. Papiermark auf 100 000
Reichsmark umgeſtellten Aktienkapitals auf 400 000 Rm. vor.



Halleſche Börſe
Halle, 23. Auguſt. Die Tendenz war uneinheitlich.

Von Bankwerten verloren Adca 34 Prozent. Von Berg
werksaktien verloren Mansfeld 4 Prozent, Riebeck 1 Prozent,
WerſchenWeißenfelſer 8 Proz.; Ammendorfer gewannen Proz.
Von Maſchinenwerten gewannen Halle Röhren 8 Proz.,
Wegelin 1 Prozent; Lindner verloren 324 Proz. Von Spezial-
werten verloren Engelhardt 2 Prozent, Halle Malz 4 Prozent,
während Jentzſch 26 Prozent, Schraplauer 3 Prozent gewannen.
Jm Freiverkehr gewannen Portland Saale 2 Prozent.

28. 8. 20. 8. 28 8 20. 8.Adea 146,26 do 147. Glaus, Zuex. 116 B. 116iau. 189 b 189.60 3 Usalie Mals 148 1652 B
Gew. a. Hdlsb. 99 98. Hall. Mased. 176 0176, bLandkrodltb. 96 B 95. B Hall. Rohr V. 73 70.-Bontr 68. Blldedr. Mahlev 60 60 0Kali Krügereh. 160 2 160. G Morits Jahr 35 G 25

Aanseteld 131. G 16 6 Gebr. Jeotased 79 b 17860 bA. G. 210. 10, Kaltert. Schmiededertj 120,0 B. 120.0B
Riebeck Montanw, 172.76 B. 178,76 Kyth. B. 1 70, 70
Wseech.- Wels. 190. b Gotttr. Andner 80,60 o 84, B
Br. Miotl. n 727 Sohrapl. Kals G 80. b267. G 266.0 G gtadtm. o 96.t 166, B. 165. Voster 57,60 o 57,Könnern Pai- 160. 130. G Wegelin a. Hub 185 B. 134,
üend. Kattun Zeitzer 160 6Eieenw. BDrann. 28.-- 23 h 92 92Engelbardt a18. G 220. R. Nette T. A. 68 B. 68 BF. Co. 11 76 b 11.76 6

Jm Freiverkehr notierten: Bühring Portland
Saale 172 G.; Caeſar K Loretz Czarnowanz 40 G.; Hanf-
import

2

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G., Körbisdorf. Die n
hat ihre Fabrik an die Merſeburger Firma Heinrich Bode Nachf.
auf Abbruch verkauft. Zweck iſt, das wertvolle Kohlenflöz, das
unter der Fabrik liegt, abzubauen. Die Kohle ſoll in der Haupt
ſache für das Leunawerk Verwendung finden. Von dem Aktien
kapital der Geſellſchaft, die neben dem Kohlenabbau auf Grube
„Otto“ auch die n betreibt, ſind mehr als 80 Proz.
im Beſitz der J. G. Farbeninduſtrie.

Leipziger Börſe

23. 8. 22 8 23. 8.22. 8.Ades 333 147 Plano Zimm. 33 113,0 Spitsen 127.0 1211740 1772 r rieo 1485
Altenburger Iand kraft 126,0 125.0 Lpz. Wolle 121.0 133.7
Caosei Jute Uinrrite Sitelns eChemao. 92. 94. 83.Zimmermann Chemn. c Naosteld 1316Chromo Najork 1077 108 0 eeraoe Kammg. e b

88 90 88.90 Alttw. Baumwolle Sp. 173.0 174.0
93 60 96.75 etw. Baumw. Wed. 274.0 278.0
44 50 42 265 77. 77.Etzoid a. Klebl 97. i Vinkau 130.0 180.0r 32190 181.0 pittler 177.0 172.0Farb. Glauchaun 113 5 113 5 Precto 177.0 177.0

F t 1176 117.5 Kavehw. Walther 78.60 78.60fGautseh 100,0 102.0 Riquet 148.0 147.3Gera No o 8700 Rosſtz. Zucker 100.0 1000Chemno. 48,75 49 J Sacha. Werk 1200 180.7
Glauz. Zucker 116 23 1160 1180 118.011.690 11 50 160.0 162,0Halle Zucker 95 96. Sehub u. Balrer 864.0 383.0
Eartmann Chemn. 237 50 27 25 Sondermann 24 24.Hetzer 11 25 S Sebdr G 33 72Uodburger Quars a17,0 a170 Toar. 2.2124.128,0 128.5 Tar. Wolle 180,0 179,8Kodke 133.0 1350 Tittel u. Kr. nKGöllmann 70, 72 TrankKner 53. 65T ZaekKer Werneh.Kolkw. 106.0 108 0 Wotan d beLoz. Baum 271.0 3710 Littau U. W. 117.0 118 0

Kan mgarn 1940 193.0 Oehufts überr. Sohkeoudlta 1810 181,0 Prehina A 212.0 312.0

Leipzig, 23. Auguſt. Hanſa Lloyd 45; Kammgarn Silberſtr.
99; Ley Arnſtadt 25; Plantecktor Apag 30; Polack Gummi 95;
Rieſaer Bank Wolf Buckau 57; Zörbig Bank 86,5. Tendenz
abgeſchwächt.

Berliner Börſe
Berlin, 23. Auguſt. Die Abſchwächungen kamen bei Beginn

der heutigen Börſe zunächſt zum Stillſtand, da die Spekulation
Deckungskäufe vornahm und auch kleinere Meinungskäufe auf
dem ermäßigten Niveau ſtattgefunden haben ſollen. Jn Vergleich
zu den inoffiziellen Vormittagsnotierungen konnten ſich ver-
ſchiedene Terminaktien um mehrere Prozent erholen. Siemens
waren mit ihrer Kursbewegung ein typiſches Beiſpiel. Das Papier
ſchloß geſtern mit 2888, ging im heutigen Vorbörſenverkehr auf
286 herunter und eröffnete das amtliche Geſchäft mit 290. Die
Befeſtigungen hielten ſich allgemein in dieſem Rahmen. Der Ge-
ſchäftsumfang blieb aber nach wie vor ungemein klein. Noch in

der erſten Stunde fanden die Deckungskäufe ihr Ende. Damit
trat wieder eine uneinheitliche Tendenz bei luſtloſer Umſatztätig-
keit ein. Die Kapitalerhöhungsvorſchläge der Zellſtoffabrik Waldhof
übten angeſichts des völligen Mangels an Unternehmungsluſt
eine kursmäßige Wirkung nicht aus. Am Geldmarkt zeigte der
Satz für Warenwechſel mit Bankgiro eine Verſteifung um Proz.
auf etwa 654 Proz. Sonſtige Aenderungen waren nicht zu er
kennen, Tagesgeld kam mit 425--6 Prozent reichlich an den Markt,
während das Angebot in Monatsgeld mit 75—--834 zurückhaltend
war. Der Satz für Prolongationsgelder wird in einer morgenſtattfindenden Beſprechung der maßgebenden Vanken zur Feſt

ſetzung gelangen. Da genügend Reportgeld vorhanden ſein ſoll
und die Engagements der Börſe ſeit dem Medio kaum gewachſen
ſnd, erwartet man eine geringe Erleichterung der Forderungen.
Der o enmarkt lag ruhig. Man hörte den Dollar in Berlin
mit 4,2012.

Berliner Deviſen Kurſe.

Telegraphisehe Anszahlungoen, dank 28. 8 22. 8.Dentsehland., Reich-b.-Disk. 5 Diskent Gel Brief Geld Brief
Buenos Arres IPamer- P s0 S 1.589 1.793 1.792 1.797
Kanada 1 kan. Doll. 4,190 4.208 4.195 4.203apan 1 Yen 5.84 198 1993 1.982 1993Konstantinopel l türk. Pfund S z. (98 2,087 2.88 2.092n don 1 Leatr. 20,406 20,445 20, 406 446New Nork t Dol—llar 4 4,196 4,204 4,197 4.405Rio de Janeiro 1 Milreis 7 0.487 0.499 0 497 49Uruguay 1 Gold-Peso e 4206 4.214 1206 4.214Ambterdam 10 Gulden 3 168,21 1608.65 168, 22 1e8 66
Athen 100 Drachmen 7 5,644 6,666 65.614 65,526Brügse) 100 Belga 9 568,41 68, 656,426 58,645Danzag 100 Gulden 6 81,36 8162 81.87 6188Helsingfors 100 finn. M. 60 10 679 10,699 10.673 10.095Italien 100 Lire 7 22.88 22.92 22 88 28.92
Jugoslawien 100 Dinar 7 891 7.406 7.391 7,4065Kopenhagen 100 Kronen 5 112.43 112.66 113 46 112.67
Lissabon 100 Esoudos 8 20.71 20,75 20,-16 20,706
Oslo 100 Kronen 109 19 109.41 109,29 109.51Paris 100 FPranken 5 16,45 16.av 16,45 16,49Prag 100 Kronen 5 12,44 13,46 12,442 13.4628ehweiz i Franken 3 80,91 81,07 80.94 6110Bulgarien 100 Leva 0 3.37 2,043 3,087 8.943Spanien 109 Peseten 5 70,81 70.90 70,98 71,07Stockholm 100 Kronen 4 112,60 118,87 112.66 119.87Oesterreich abgst. 100 Schilling 7 59.14 69.26 69,16 v. 28
Budapest 100 Pengo 0 73,41 7R.66 78 41 738,56

Getreide und Produkte
Halle, 23. Auguſt. Weizen 265——270, feſter; Roggen 237 bis

240, feſter; Braugerſte 260—280, feſt; Wintergerſte 210--215,
ſtetig; Futtergerſte 200--205, ruhig; Hafer, alte Ernte, 260--270,
ruhig; neue Ernte 230——235, feſt; Mais 195, feſt; Viktoria
erbſen 41,00—-43,00, ruhig; Raps 26,00-—209,00, ruhig; Weizenkleie
13,75 bis 14,25, feſt; Roggenkleie 14,50--16,00, feſt; Trocken-
ſchnitzel, alte Ernte, 13,50--14,00, neue Ernte 10,75--11,50,
ruhig.

Berlin, 28. Auguſt. Die Erhöhungen des Auslandes haben
auf dem heutigen Markt keinen Eindruck gemacht. Jnfolge ver-
ſchiedener Realiſationen und eines unweſentlich verſtärkten An
ebots in effektiver Ware lag Weizen etwas ſchwächer und
oggen nur behauptet. Die Offerten des Auslandes waren

weſentlich höher, beſonders Roggen hatte um 20-—-30 Gulden-
cents geſteigerte Forderungen. Obwohl Schleſien einiges Weizen-
angebot in ſofortiger Ware hergelegt hat, bleibt das Angebot im
allgemeinen knapp. Am Mehlmarkte hat ſich das Geſchäft bei
kaum veränderten Preiſen etwas beruhigt. Gerſte und Hafer
ſtagnierend, da die hohen Forderungen der Provinz mit den An-
geboten nicht in Einklang zu bringen ſind. Nur Mais reagierte
auf die feſten Auslandsmeldungen und wurde hier bis zu 4 Mark
höher gehandelt.

Besltt, 833. Auguſt 1927 Für 100 Kilo 33. 8. 22. 8.
1050 Kilo 23. 8. 22. 8. Weizenmehl 35.50--87. 25 35. h0 87. 25

eigen, märk u S Roggenmehl 31.60-68. 2581. 50 83. 25
do. Sept. 281,50 281. Wetigzenkleie 165.765 16,76do. Okt. 278. 60 278,25 Roggenkleie 165. 25 16.

Roggen; märt. 327.0- 231.0 226. 231. Leinſaat u o
do. Sept. 241. 249.60 Viltortigerbſen 40.00--47. 00 40.00 46. 00
do. Okt. 340.50 240. Spetſeerbſen 24.00 27.0024. 00 27, 00do. Dez 49. 339.50 Juttererbſen 31.00-- 22.0021. 00 00

Sommergerſte 222.0 270.0220. 268.0 Peluſchten 21,00 22, o021. 50 22. 00
Wintergerſte 203. 0--209. 0 202. 208. Ackerdohnen 32,00 33. 0023. 00 38. 00
Hafer, märt. 204 215 Widen 32.00 24.0022. 00 24. 00

do. Sept. 313. 214. Lupinen, blau 14.75-15. 7514. 76 15. 75
do Okt. 211. do. gelv Zdo. Dez. 210. 212. Seradella, neue 7 2Mais loto Berl. 195. 198.0 194.0--196. Rapskuchen 16,00--15. 40 16. 20 15. 40

do. waggir. Hbg. 2 e Leintuchen 31.50--21.7521. 40 21.70
Kartoffeln, Trockenſchnittel 13. 35--13.50 13. 25 18.60

weiße, 1 tr. e S Kartoſfelflocken 22.00 22,6022. 50 23. 765
Magdeburg, 23. Auguſt. Weizen 13,40-—-13,60, feſt; Roggen

11,80--11,90, feſt; Sommergerſte 12,25--12,75, ruhig; Winter
gerſte 10,60--10,80, feſt; alter Hafer 13,50-—-183,90, feſt; Mais
9,80, feſt; Viktorigerbſen 21,50-—28,50, ſtetig (alles 50 Kilogramm

netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen
von 300 Zentnern); Weizenmehl 88,50—89,50, ſtetig (feinſtes
über Notig); Roggenmehl 82,75-—83,75, feſt (feinſtes über Notiz,
100 Kilogramm einſchl. Sack); Weizenkleie 7,75—8,00, feſt;
Roggenkleie 7,50-—-7,75, feſt (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Butter
1. Qualität 1,74, 2, Oualität 1,56, ab
Tendenz: ſtetig.

Zucker.
Magdeburg, 23. Auguſt. Prompte Lieferung: 28, Auguſt 28,September 28. Tendenz: ruhig. Lermiwprerſe inkluſive Sack:

Auguſt 15,75-15,50, September 15,50——16,40, Oktober 16,00 bis
14,90, November 14,55--14,50, Dezember 14,60--14,55, Oktober
Dezember 14,75-14,70, Januar-März 14,85-—-14,80, Mai 15,25
bis 15,165. Tendenz: ruhig.

Berlin, 28. Auguſt.
fallende Qualität 1,42.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von Reederei der
SaaleSchiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 22. Auguſt Kahn
Nr. 2375, Sr. Weber, von Hamburg; Eildampfer „Nienburg“ mit
Stückgut von Hamburg.

vieh.

Halle a. S r i22. Auguſt. L II. III. efrerGat rung böchſter Preis niedrigſter Preis häufiger Preis Fleiſch

Ochſen 106 50 97 5064Bullen 106 95 100v e 4 104 55 90Saugrinde 95 90 90Maſtkälber e cJuugkälber 32 88 108Lämmer u. Maſthammel 06 100 108 eSchafe e 98 60 90e weine e 86 78 4 P 7eine, rumäniſche

Amerikanisehe Börsenberichte
(VFuukdienst)

New Vork 22. 8. 20. Oslo (100 Kr.) 26.92Tägliches Gela 84 685 openhagen (100Kr.) 26.79 36.80
London (Cable Trst.) 4,86. 16 4.86 Prag (100 Kr. 2.96age) A81 Wien (100 Kr,) 14. 14.07Paris 100 Froo.) 9.92 g. 92 Budapest (100 Kr.) 17.46 17.46
Hrüesel (100 Fres.) 13.92 15.92 Belgra 175Rom (100 Lire) 8.44.62 6.44 Athen 181Madrid e Peseta) 16, 88 Japan 47.48Bern Fros.) 19.8 19,28 Buenos Aires 3 42,70Amseterdam (100 FI.) 40.08 40.08 Rio de Janeiro 83 11.86
Stockholm (100 Kr.) 26.84 36.84 Berlin 23.80 38.89
SUver, ausländisches 54.37 54 25 Talg Extra loxko 7.62 7.62Kaftfee, Sant. Nr. loko 16.75 Baumwollesatöl, loko 10.05 10...

Rio Nr. z 2 Tun 1010September 13.42 August 1015 10.00Dezember 11,60 Petroleum in GVases 16.16 16.16
Januar 11.45 3 lin Tanks 13.75 13.76März 13.23 Stand white 1.28 122Mai 11.08 Pennsylv.-Rohöl 2,35--2.75 285 2.65

Baumwoile, loko 21. 21.10 Zuecker, Zentrif.
August 20,61 20.68 September 2.695ept- 20.64 20.70 Dezember 28Oktober 20.85 20. 90 Januar INovember 20.93 20.99 März 277Dezember 21.09 21.17 Kautsohuk, Hrst, loko 86.86 86 50

An m 237 Terpentin et d do tMärz 7Nai 21.58 21 vo Sarannah- Terpentin
Baumwollzufuhren. New Orleans u m Wo

Atl. u. Golfhäten 26 000 16 000
EleKtr.-Kupfer, loko 13.25Jan. März 18.25 5
Zinn, loko 64.26 Hard-Winter. loko 1565.87 163. 76
Blei J nais, loko 121,12 190,Zink 2 uenl, wheat elar 6,75--7.26 6. 75 7.36die 7 s Getreidefracht nachBeseemer Stahl England 19--29 h 1.6--2.0 h
Senmalz pr. Western 13.16 13.05 n. d. Kontinent 10--Mets. 10--12ets

Ohienago 22. 8. 20. sehmalz per Oktober 142674 12.62
Weisen per Septemberl41.87 140.75 u Januar 16.175 13.069 Dezember 145.62 140. kippe n z 11.80 11.76

März 148.63 147.87 HGttober 11.923 11.90
Mais n Septemberl12.37 111. Januarn Dezember 116.57 116. 18 11.87 11.75März 119.-- 117.67 bvohweine, leichte
Hafer September 46.60 47. niedrigster Preis 9.60

Dezember 60.87 650.75 höchster Preis 1085 10.66März 53,25 668.31 sechwere, niedr. Preis 8.60 8.40
Roggen s8September 97,60 95.0 v höchst. Preis 9.75 9.60

Dezember 101.50 99.13 schweinezutuhren
s März 108. in Ohicago 35 000 8 000Sehmalz Sept- 12,625 12.47 im Westen 76 000 W o000

Eigene Funkmeldung.
bedeutet exkl. Dividende.)

Berliner Börse vom 23. August 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler.

33. 8. 32. 8.23. 6. 22. d 23. 8. 22. 8 26. 8. 22. 33. 8. 223. 8
Ablösungeschuld I 57. 67. 20 Dresäner Bank 166.5 165. 1 Calmon Asb. 60.60 50.60 Freund Masech. 96.25 97. Lahmeyer 179.0 180.0 Poppe- Wirth ö 89.60 Telefon Berl. 88.25 90.do. n 58.20 58. 10 Gothaer Grundered. 168.0 168.7 Caroline Br. 210.0 218.9 Friedrichshall 150.0 160.0 ca 89. 88.265 e p e Thale Eisen h
Ablösung Neubes. 1ö.66 16.80 Halle Bankverein 139.0 139.0 COharl. Wasser 151.0 161.0 Leipz. Landk. 106.0 106.0 Thörl Oel 1083. 104.069 D. W. Anl. 23-24 99. Hildeeh. Bank 180.2 131.0 Chem. Bueckau 132.0 138.9 Gelsenk. Bg. S. 1 158.0 do. Piano Rauchwalter Thür. Blei 768. 738.60Diaehb. Sehutzg. d 9.37 Mitt. Creditbank 247.2 344.0 do. Reyaen 137.0 133.2 do. Gub Leonh. Braun 145.0 145.0 Rhein Braun 27325 777 fas 145.0 144.265 Anbalter Roggen 10.20 Oesterr. Credit 89.26 38.62 do. Gelsenk. 83.76 85. 52 Germanis 216.0 215.0 Leopoldgrube 104.2 105.6 do. Riekitr 258.0 256.0 Leond. Tiets 160.5 160.0
85 Bk. Gold Weimar 2 Reichsbank 174.0 172.0 Chemn, Spinn. 93.-- 92.75 Ges. t. el. Unt, 257.2 258.0 Lindes Ris. 167.0 159.0 o Stahi. 166.0 168.0 Tittel-Kruger
55 R. 1 a2.50 Wiener Bankv. 18. 16. 12 Chromo Naj. 107.7 107.0 Glauxz. Zucker 114.0 176.7 Linäström 298.5 2980 n w. Liext. 202.0 305.0 135.2 135.065 Deutsecher Zucker 16.5) 16.20 Engelhardt 218.0 220.0 Concord. Spinn. 141.0 142.0 Goldechmidt 135.0 187.2 Lingel Schub 79. 79. o. Kalx 183.5 r Triptis A. G. 86.26 86.
1055 Läsch. Roggen 11.33 10.36 Sehultheib 447.0 447.0 Conti Caout. 124.5 120.1 Görl. Waggon 21.60 20.76 Lingner Wke. 114.0] 1140 o. 168.0 t
5 do. o- 8.25 845 Dortm. Aktien 249.0 354.6 Oröllw. Papier 166.0 165.0 Gorz. o. u u Iinko-Hotm. 5777 Riebeck Montan i 173.5 Union chem. 81-102 Pr. Otr. Bd. GIld. 110.0 109.2 d Uni 4 Gotha 28 Ludw. Löwe 280.0 284 170.0 z Jo. Union 290.0 294.5 Daiwl o v J. D. Riedel 65. 66.55 Preuß. Kali 6.32 6.82 Leipa. Riebeck ibs e 186.7 mler 123.0 122.7 Greppiner k. 106.2 167. 0. Lorens 136.7 126.0 Roddergrube od. o 840.dg. a 8.97 8.90 Reiehelbrau 32.0 330.0 r l Grusehw. Text. 108 O 116.0 Ladensch. M. 118.0 138.0 Rompacher 25 T 142.0 5b Vrv. G. 7 208. er. cs uo. do. 99,20 99.25 Aceumulator 165.2 166.0 Disech.-Atl. T. 112.2 115.0 Hackethal Dr. 98.32 109.0 Nagel CGas 99. 94. m m 117.0] 116.0 v. ch. Zolts
55 do. ld. Roggen 8.10 8.20 Adler Portl. 148.0 148.7 do. Luxemb. Halle Masech. 178.0 177.7 o. Berg. 125.6 125.5 n n e 96.50 97. äo. D. Niex. hRoggenrent. 1-11 s.03 7 96 Adler Oppb. 146.0 147.0 do. Nied. Tel. Hamb. el. W. 167.0 165.0 Magiras ebt. 107.0) 308.5) o. 145.0 143.0o. 12.-16 8.14 8.10 Adlerhütte D. Eraoi 159.0 159.6 Hammersen 167.1 175.2 Mabnesm. Rohr i820 182.0 Rätgerewerke 100.2 100.0 Jate B.
85 Gold-Rogg. 1-3 102.7 102.6 Adlerwerke 116.0 117.0 j do. Gust. 107.0 107.0 Hann. Maseh. 1Is. 1 115.0 Mansfeld 132.5 132.6 do. Mark. T. 65. No. b

do. 102.0 102.5 Alezxanderw. 65. 65. 25 do. Jute 189.0 161.0 Harbd. Phönix 94.13 94. 25 Marie cons. 54. Sachsenwerk 110.0 120.0 do. Schuh 83. 64.55 äüo. 1-2 82. 821 A. 186.8 186.5 do. Kabel 106.1 106.0 Harbg. Eisen 126.5 128 0 Marienhütte SAehs. Gußb 177.0 177. o do. Stahlw. 131.2 131.06 Thür. Kirech. Rogg. 8.90 Alsen Portl. 237.0 240.0 do. Kali Harkort Berg 28.25 28.26 Mark Portl, do. Kamg. T 110.2 112.765 Zuekerkredit 87.76 87. Ammendork. 257.0 259.89 do. Linol. 260.0 266.0 Harpener Bg. 204.0 304.5 Maschb. Baum 130.0 131.0 do. Th. Pl. 196.5 196.2 V 99. 100.0
Anglo-Guano 107.0 110.0 do. Maseh. 93. 98. Hartmann 27.87 28. do. Buekau 167.6 268.0 e 242.0 242.5 Vogtl. Spitzen 101.0 101.0

4145 Oesterr. St. 14 26.60 Anh. Koblen 108.0 108.2 do. Werke Heine Co. 72. 72. do. Kappel 12.37 12.25 Sangerbd., M. 150.0 150.6 o. Tun 96.35 97.664 do. Golärte. 26. 62 Annener Gub do. Wolle 68.75 60.50 Held Franke 63. 66. Mech. Linden 283.0 285.0 Sarotti 192.0 188.0Polgt- Häftner 166.2 1k0.04 do. Kronenr. 2.12 2.12 Aschaffenburg 206.4 D. Eisenhäl. 90. 90. Hemmoor P. 241.6 244.0 do. Sorau 228.0 228.6 Saxonis Prtl. 125.0 138.0 Vorwaärts 35.76 33.76
45 Turk. Admin. 9.75 9.70 Augsb. Nrnb. 142.0 142.5 Dippe NMaseh. 44. 12 46.87 Hirseh. Kupt. 115.0 1156.0 do. Zittau 117.0 117.7 Scheidemand. 29. 29.45 do. d. 1 16.80 17. Domnitzsech 146.0 159.6 Hösch Kigen 179.5 177.5 Meerane Kmg. Ch. 234.0 232.0 Wanderer 265.0 266.042 do. o. II 13.90 14.75 Bachmann 225.0 225.0 Donnersmarek 114.0 116.0 Hohenlohe 24.50 25. Melthen T 36.60 125.7 128.0 Warstein Gr. 167.2 165.545 Zolloblg. 10911 14. 13.90 Baleko Maseb. 22.0 222.0 Pöring Lebr 61.75 Holzmann 199.5 200.0 Merkur Wolle 180.0 181.0 do. Celiul. 16.00 I6e. d Wasser Gelsen 141.0 142.0
Türkenlose 26.60 27.30 Bamag-Meguin 48. 25 48. PDresäner Gard. 188.0 133.2 Horchwerke 119.0 118.0 Netalibank 145.1 146.5) do. E. A Wegelio RHubner 135.0 1486.6
4345 Ung. St. R. 13 23.0 Baroper Walz 132.7 188.0 Dürkoppwerke 80.26 84.50 Humb, 40 50 49.12 Niag 1839.2 138.51 do. EI. B 182.0 180.0 Wernshausena Ung. St. R. 14 24.50 Basalt A. G. 97. 97.70 Dynamit Nod. 144.8 146.2 Huotschr. Porz. 70. 70. Nix Genest 151.5 168.7 do. Leinen 98. 94. 12 Wersech.-Weis, 183.0 1820
47 do. Goldrte. 24.87 24.25 Bautzn. Tueh 66. 65. L. Hutsechenr. 138.5 188.5 Motor Deutz 70. 70.251 do. Portl. 210.6 210.0 Wessel45 do. Kronenr. 2.30 2.30 Bayr. Cellul. 70. 72 Eeckert NMaseh. 50.60 Mülbeim Bg. 166.0 169.0 do. Textil 117.5 115.7 Westeregeln 189.0 190.689 NMexikaner abg. 35.10 36. o. Spiegel. 56 76 57. Egestorſt Sal- 124.5 124.0 Iee Ber 267.0 268.0 H. Schneider 118.7 118.0 Westt. Draht i4 do. ab. 25.25 28.- L P. Bemberg 561.0 565.0 Filenbg. Katt. de To. o 161.0 Nat. Automob. 120.1 120.2 Sch 573.7 876.2 o. Eigen utimore 103.2 103.0 Bendiz Holz 41.25 Eintracht Br. 170.0 150.0 Junghans 115.2 1165.0 Niederi. Kohlo 1701 271.2 Sechuekert E. 205.8 206. do. Kupfer 722

87.50 87. Berg Eyekiog Eisenb.-Verk. 128.0 1232.3 Nordd. Rio 170 167.0 Sechults jun, 100.5 100.5 1a8.7 1632.0n 8.30 8.50 Berger Tiefb. 297.0 Elektra Dresd. 10.5 196.7Kahla Porz. 104.2 104.1 do. Sieing. 183.5 187.7Seidel- Naumann 91. 92. Wilbelmehatte 80. 80,
Elektr. Rochb. Zertit. 99.50 99. Bergmann EI. 1083.0 1099.7 I. Lieferung t 194.0 196.0 Kahlbaum 40. Wolle 172.6 175.0 Sieg. Solingen 62.60 63.37 Wilke Dam e151.2 151.2 Berl. Gub. H. 365.0 356.0 El. Licht Kr. 201.0 203.5 Kali Ascherel. 179.5 181.0 Slemens Glas 166.6 166.0 Wisener Met. 130.0 126.0
Hambg. Sod 226.5 227.5 40. Holze. 102.0 Elitewerke r Käarlar. Maseh. 26.12 26.25 Oberbedart 98.50 99. Siemens Halske 290.2 200.0 Witten Gußs 65.590 5660
Ransa Dawpt 225.7 2261 90-. Karler. 1 87. 83.25 Erdmannsäk. 123.0 122.5Karstadt 1ö1.5 153.5 Obersch. Koks 101.5] 101.7 Staätbergh. 44.75 44.76 Wolf Aaseh. 52.50Noräd. Lioyd 162.0 152.0 do. NMasch. 139.7 139.0 Ernemann Kassler Feder 20.75 Orenstein 139.5 139.7 Staskurt ed. 58.25 69. Wotanwerkoe 48. 6.
er. Eidechiftahrt 7225 7212 Berthold Mess. um 117.7 Eachweiler Bg. 217.0] 218.6 K. Kästner 21. Osnabr. Kupt. Stett. Cham, 102.5 103.5 Wurz. Kungt beBingwerko 22.50 23.50 Fasener Stein. 169.5) Kirchner Co. 128.2 128.2 Ostwerke 425.7 425.0 o. Vulkao 35. 35. 25
Allg. Dt. Kredſtanstalt 3465.2 147.0 Bochum Gub Eyxceelsior Fahr. 125.0 122.0 Kisecknerw. 161.5 161.9 Stock Co. 72.50 75. 1r6.0 179.0Bank elektr. Werte 278.7 178.5 Gebr. Böhler Köln-Neuess, 174.2 176.0 Peters ODnion 116.0 116.6 Stöhr Kamm. 152.0 163.6 Zettz NMageb. 165.0 lesBarmer Bankv. 148.5 149.7 Braunk. -Brik. 101.0 194.0 Faber Blöeistift 81.00 82.00 Köolner Gas 116.5 Phönix Berg Ile.2 118.2 Stoewer Nah 67 58.97 Zelletott. Vor 835.2 387.0
Berliner Handelsges. 248.0 248.0 Brnschw. Kohle 265.0] 265.5 Fahblberg-Liet 135.0 136.0 Königed. Lag. 57.50 67. do. Braunk, 106.0 105.3 Stolderg Zink 234.2 286.1 do. V e e e
Commerz-Privatbank 178.0 177.2 do. Juto 145.65 146.0 Falkenst. Gard. 116.0 118.0 Körbied. Zek. Plauerer Gard. i85.2 186.0 Stralzund. Sp. 289.0 295.0 2wlekauer L.
Darmstääter National 224.2 234.6 Buderus Eis, 114.2 114.5 I. G. Farbenind, 200.0 303 0 Gebr. Körtipg 101.6 103.0 do. Spitzen a7. l 67.26Deutsche Bank 162.7] 162.7 Busch Opt. 101.5 102.0 Feldmüuhle 212.0 213.5 Körting Eile. 128.0 125.2 Pöge e 152.2 133.0 Tack. Conrad 123.0 122.0 De. Oſtafrika 165.0 182.0do. Uebersee 106.1 106.0) Busch Wagg. 98. t. Felten-Guille 140.0 142.1 Kronprina 128,7 124.0 kohpor 165.0 165.0 Tafelglas 124.0 128.0 Neu-Guines 281.5 960.0
Diskonto-Command. 168.5 1658.0 Byk Gulden Fraust. Zucker Ie5.2 186. 1 Kyhäuser Ponge Spian. o 63.-- 7 Otari nen 38,50 68-42
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